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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
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M«s - «be tänkich mit NuSnabme Sonntage und d« gesetzlichen Feiertage . —
MVMUiementSvret - r ins Haue durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg . ,
Vierteljährlich Ml . 2. 10. In der Lrpedition und den Ablagen abgeholt , monatlich
MPklt- ivei der Post bestellt und dort abgebolt Mt. 3.10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mt. 2 .63 vierteljährlich.

Redaktion und Gxvedittou»
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittag».

RedaktionSfchlutz : */, 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal - Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von Zn-
seraren für nächste Nummer vormittags ‘/,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein . — Geschästsstunden
der Spedition : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2—,li7 Uhr ,

flr. i-. Karlsruhe, Dienstag den 23. Januar 1906. 26 , jfibrgiiif

Der nßr lag Irr preshlstheL

Berlin , 21 . Januar , 6 Uhr abends ,
j flpfrr schier unerhört gewaltiger Beteiligung des
Stenden Volkes und in imposanter Ruhe ist der
fc§ e Wahlrechtssonntag in Berlin verlaufen . Es
ES» nicht weniger als zweiundneunzig

ssenversammlungen, die in den sechs Berliner
.
'
in den zwei vorgelagerten Reichstagswahlkrei -'

am Sonntag zwischen 12 und 2 Uhr abgehalten
rderu sowohl in der Stadt selbst als auch in den
roden wurden diese Versammlungen noch lange

DMem Beginn , zum Teil schon in den frühen" Mittagsstunden wegen Ueberfüllung polizeilich
^.sperrt. Nach oberflächlicher Schätzung müssen’ibtx Hunderttausend Arbeiter gewesen sein , die

& fe Weise in der Reichshauptstadt gegen die
weihe Dreiklassenwahlschande protestiert
Wer aber zählt die Massen , die überdies

vvMblich Einlaß suchten und mit bewunde-
Pmrdiger Ausdauer — in losen Gruppen ver-
— straßab , straßauf zogen , freilich alle mit

nämlichen Erfolge , vor dem Tor des nächsten
!sammlungslokals abermals zurückgewiesen zu
)erä Da sich indes diese Bewegung auf zeitlich
Stunden , räumlich auf ein ungeheures Aus -

lluugsgebiet erstreckte, und überdies jede demon-
Zusammenballung streng vermieden wurde .

Insoweit sich bis jetzt übersehen läßt , nirgends
ving geschlossener Züge . Tie Arbeiter haben

ort gehalten und den Scharfmachern die
verdorben: sie haben auf der Straße nicht

lstriert . Wohl bildeten sich vor den Versamm -
tlokalen hie und da starke Gruppen von Aus -

ffenen , die das Straßenbild belebten und zahl-
Amotenrphotographen Gelegenheit boten,

vom 21 . Januar auf der Platte festzuhalten ,
da für Aufrechterhaltung des freien Verkehrs
h gesorgt wurde , fand die Polizei keine Ge¬
eit zum Eingreifen .
erbaupt scheint die Polizei die nervösen Be -
mgen , die in höheren Kreisen herrschten , im
leinen nicht geteilt zu haben. Vielfach über-

ste die Aufrechterhaltung der Ordnung den
en« der Arbeiterschaft, die, mit roten Maschen“ tft , an den Toren der Versammlungslokale

waren und ihre Tätigkeit gelegentlich ,
tkich bei Schluß der Versanimlungen , auch auf
raße erstrecken durften . Die behelmten Hüter
issenstaatlichcn Ordnung wissen sehr gut , daß
änner mit der roten Masche die Ordnung

: aufrechtzuerhalten wissen als sie selber es im-
sind . Sie wissen auch sehr genau , daß ein

jsener Zug jener Hunderttausende durch die
unter Führung ihrer eigenen Ordner nicht

i. steringste Gefahr für die öffentliche Ruhe und
«nng bringen würde . Nickt aus Gründen der
erheit , sondern aus Gründen der P o l i t i k —

! den ungeheuren Eindruck zu vermeiden , den die
Entfaltung der ungeheuren protestierenden

Ik« notrvendig Hervorrufen müßte — will man
k das Leben von Hunderten und Tausenden
Spiel setzen, als die Straße dem Volke

>r, d e in sie gehört ."
doch konnte man eine Straßendemonstration

verhindern , eine sehr merkwürdige und wirk-
^ogar. Unter den Linden , wo sich die höfische
Tt der Auffahrt zum Ordensfeste entfaltete ,
»silierte ganz Berlin — durch feine Abwesen-
Die Schuljugend und jene recht gemischten

»schaflsschichten , di? in Berlin sonst die will -
' Staffage für jedes höfische Gepränge bilden.

leibeigen .
»N aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdorf .
- (Nachdruck verboten.»

(Fortsetzung .)
** Tage später hielt vor dem Portal des Für -
^osses eine mit zwei niageren , abgetriebenen

bespannte Extrapost .
Räderklcwpern und klingende Schellen -

i alarmierte sofort das Schloß . Lakaien und
. »rdisten eilten dienstfertig und mit allen Zei -

fla .terwürsigkeit und Ehrerbietung herbei.
rDmitri Sergeitfch , der Haushofnieistcr , stiirzte

dein Innern der hohen, grün lackierten
, wrang leicht und gewandt ein junger ,rr Mann , welcher der Dienerschaft freundlich* •* > deren knechtisch- demütige Begrüßungen« lrch eine energische unmutige Handbewegungkyrte.

^ s^ ib dem Kutscher ein ansehnliches Trinkgeld
^ Hand, befahl dann dem Nöchststehenden, dem

Erfrischungen zu reichen und nahm dann mit
Sucher Behendigkeit in wenigen Sätzen die

, während die Diener sich seines Gepäcks be¬
sten .

oben auf der Treppe empfing ihn Fürst
der, wie immer , den langen bequemen Haus¬

et trug , mit einem erstaunten Gesicht .
Konstantin — du ? - Wo kommst du her? "

rckt von Moskau ! " rief lachend der junge
- leinen Vater umarmend , „ oder besser gesagt ,aus dem Gefängnis , Vater ! "s—as ? Aus dem Gefängnis ! "u bist erstaunt , lieber Vater ? In unseremand doch nichts unmöglich !"

Junge — du — im Gefängnis ?"
beiden waren währenddem in das große,

^ ausgestattcte Wohnzimmer eingetretcn .
flickte der Alte seinem Sohne forschend ins

und fragte dann streng, jedes Wort jchestk10 : auch

waren sehr verständigerweise diesmal zu Hause geblieben, da sie resp. ihre Eltern befürchteten, sie
könnten sonst für rote Wahlrechtsstürmer gehalten
werden und mit dem marschbereiten herrlichen
Kriegsheere in einer Weise Bekanntschaft machen ,die ihnen nicht lieb gewesen wäre . So kam es , daß,als der Kaiser in seinem Automobil durch die
Prunkstraße zum Schlosse fuhr , die Linden geradezu
völlig verödet dalagen . Auch in den späteren Nach¬
mittagsstunden blieb der Verkehr Unter den Lin¬
den weit hinter dem eines gewöhnlichen Sonntags
zurück.

Irgend welche Vorkehrungen , um den Weg nach
den Linden abzusperren, wären höchst überflüssig
gewesen und waren auch allem Anschein nach nicht
getroffen . Bis gegen 12 Uhr blieb auch der Zugang
zum Schlosse frei , und man konnte im Vorübergehen
das Vergnügen haben, in den Hof zu blicken , der
mit Militär überfüllt war . Nun gehören zu jedem
Hoffeste auch Soldaten ; wenn aber die Berichte der
bürgerlichen Presse nicht lügen , so sind die Parade¬
mannschaften diesmal mit scharfen Patronen ver¬
sehen gewesen. Nach 12 Uhr wurde bas Schloß in
weitem Umkreis mit einer starken Schutzmannskette
umspannt : das war aber auch das einzige außer¬
ordentliche polizeiliche Aufgebot , das in Berlin am
Wahlrechtssonntag zu sehen war .

Zur Stunde , da diese Zeilen geschrieben wer¬
den . ist der Wahlrechtssonntag vorbei . Von keiner
Stelle ist irgend ein störender Zwischenfall berichte
worden ; in der vollständigsten Ruhe vollzog sich der
Abmarsch der Hunderttausend nach ihren Wohnstät¬
ten . Während aber die Arbeiter nach Hause gehen
durften im Bewußtsein , einer gewaltigen Volks¬
kundgebung zu gutem Gelingen verholfen zu haben,und in der festen Absicht , wiederzukommen
undimmerwieder,immerzahlreicher ,immer lauter und dringen de r den Ruf
nachdem gleichen Recht inPreutz -en
zu erleben , dürfte sich in den Kreisen ihrer
Gegner der Katzenjammer gar bald einstellen .

Je würdiger und ruhiger die erste Wahlrechts¬
kundgebung des Volkes verlief , desto gewissenloser,
brutaler , verächtlicher erscheint die wüste Scharf¬
macherhetze , die ihr vorausgegangen war . Welche
Ausreden werden jetzt jene Parteien finden , die die
Förderung der sozialdemokratischen Wahlrechtsbe¬
strebungen bisher unter dem Vorwände ablehnten ,
daß sie „ diesen Radau " nicht niitmachen wollten ?
Das ist der große Erfolg des 21 . Januar : e r h a 1
den verlogenen und ver st eckten Fein¬
den der Wahlgleichheit i n P r e ü ß e n
ihr letztes kümmerliches Argument
aus der Hand geschlagen . Von jetzt ab
heißt eS : „Ja , ja — Nein , nein ! " und jedes Wort ,
das darüber ist , ist von Nebel . Entweder für
die Gleichheit des preußischen Wahlrechts , o d e r
gegen sie ! Die bürgerlichen Parteien sind von
jetzt ab gezwungen , dem preußischen Volke Rede
und Antwort zu stellen , und bald wird es klarer
wissen als je zuvor , wo seine ehrlichen Freunde und
wo seine heimtückischen , rechtsverweigernden Feinde
stehen ! Der 21 . Januar hat das Feld abgesteckt ,
und jetzt mag der Kampf beginnen !

Badlfcbe Politik .
' Der Elementarunterricht .
Ter Begründung des GesetzentimirfS über den

Elementarunterricht ist zu entnehmen : Der Gesetz
entwurf verfolgt im wesentlichen zwei Zwecke : Dü
Hebung des Volksschul unterrichte
durch Erweiterung der Schulzeit und
die Besserung der Gehaltsveri )ältnisse der Volks¬

schulhauptlehrer. Wenn auch der Unterrichtsbetrieb
gegen früher infolge der fortschreitenden methodi¬
schen und wissenschaftlichen Ausbildung des Lehrer¬
personals intensiver und der Unterricht selbst da¬
durch fruchtbringender geworden ist , so kann bei der
beschränkten Unterrichtszeit eben doch nicht so viel
geleistet werden, daß die Volksschule die ihr natur¬
gemäß zukommende Aufgabe ausreichend erfüllt ,die breite Masse der Bevölkerung mit all denjenigen
Fertigkeiten und Kenntnissen auszurüsten , die den
Einzelnen in stand setzen sollen, seine Kräfte aus
den verschiedenen Gebieten des bürgerlichen und
beruflichen Lebens nutzbringend zu entfalten .
Zu diesem Zwecke ist eine Vertiefung und Ausdeh¬
nung des Lernstoffes in den einzelnen Lehrgegen¬
ständen erforderlich, die nur bei geeigneter Erweite¬
rung her Unterrichtszeit geleistet werden kann.
Eine solche bedingt naturgemfäß vor allem eine ent -

i sprechende Vermehrung des Lchrerpersonals .
Der Entwurf sieht eine solche in der Weise vor .

daß er die Herabsetzung der bisher einem Lehrer
zugewiesenen Normalzahl von 100 Schülern auf
70 vorschlögt. Diese Zahl wurde nicht willkürlich
gewählt , sondern es war für ihre Festsetzung die
Erwägung maßgebend, daß sie die oberste Grenze
für die in gemeinsamem Unterricht in einer Klasse
zusammcnfaßbaren Schüler bilde . Auf dieser Grund¬
lage wäre es möglich, ohne daß den Gemeinden für
die Erteilung von Uebcrstunden besondere Kosten
erwachsen , die Unterrichtszeit in den mittleren und
oberen Jahrgängen — abgesehen vom Turn - und
Hausarbeitsunterricht — an den Volksschulen mit
einem Lehrer auf mindestens 20, an den Schulen
mit mehr Lehrern aber entsprechend höher festzu-
setzen, sofern die vorhandenen Schullokale den gleich¬
zeitigen Unterricht an bis zu 70 Schülern ermög¬
lichen.

Pfarrer Gaisrrt in Gündelwangen verhaftet .
Die Bad . Landeszeitung bringt folgende Aufsehen

erregende Nachricht :
Pfarrer Gaisert in Gündelwangen wurde am

Samstag wegen Versuchs der Verlei¬
tung zum Meineid verhaftet und ins
Untersuchungsgefängnis nach Bonndorf verbracht.
Das Verhör zog sich bis gegen Mitternacht hin
und endigte mit der Verhaftung des Pfarrers .
Die sensationelle Affäre bildet das Tagesgespräch

' im ganzen Bezirk.
Die Erhebungen der bad. Regierung über die

Wahltätigkeit der kath . Geistlichen können sich auf
recht anschaulichem Untergrund abspielen . Der
Affäre Gaisert bringt man gerade deshalb um so
größeres Interesse entgegen .

Ein Schlaule .
l . Folgende Liebenswürdigkeit widmet unser

Parteiblatt , die Stuttgarter Schwäb . Tagwacht ,
dem sattsam bekannten Korrespondenten des
Schwäb . Merkur. Herrn Ammon in Karlsruhe :

n . Ein Schlaule . Das schlaueste Blatt
weit und breit ist doch unser oller ehrlicher
Schiväbischer Merkur, nicht umsonst führt er den
Namen 'des Pfiffigsten unter den Göttern . Was
bisher kein Verstand der Verständigsten gesehen
hat — er resp . sein Karlsruher Korrespondent
hat cs herausgekriegt . Die Sozialdemokratie ,
meint alle Welt , sei eine Gegnerin der Großkapi¬
talisten . Umgekehrt wird ein Schuh daraus , sagt
der Merkur . Sie tut nur so , in Wahrheit will sie
bloß de» Großen Profite zuschanzen . Man höre
den Pfiffikus wörtlich : „Bald ' möchte sie die

Grenzen für fremdes Vieh öffnen, um dem Händ¬
lerring einen ungeheuren Nutzen in die Taschen
zu jagen . Bald verlangt sie die Aufhebung der
städtischen Verbrauchssteuern, um den Bäckern
und Metzgern ein nobles Geschenk auf Kosten der
Steuerzahler zu machen . Und so geht es durch
alle Rubriken .

" Für die Warenhäuser bricht sitz
eine Lanze im Interesse der großen Kapitalisten ,
gegen die Brau - und Tabaksteuer opponiert sie
im Interesse der Riesenbrauereien und großen
Tabakfirmen usw . Gewiß will sie auch nur des¬
halb Trennung von Staat und Kirche , um den
reichen Leuten die Kirchensteuern zu sparen, und
lediglich aus gleichem Grunde opponiert sie gegen
den Militarismus und die Kolonialpolitik und
tritt für die Unentgeltlichkeit des Unterrichts auch
in den höheren Bildungsanstalten ein . Zweifel¬
los kämpft sie auch für den Arbeiterschutz nur,
weil er die Leistungsfähigkeit der Arbeiter und
also auch den Kapitalprofit erhöht.

Daß die Kapitalisten bisher so blind waren !
Hoffentlich sehen sie jetzt ihren Irrtum ein und
schwenken ins sozialdemokratischeLager mit flie¬
genden Fahnen . Das merkwürdigste dabei ist,
daß der Merkur noch nicht selber diese Schwen¬
kung vollzogen hat !

Wie sagt jener Feldwebel ? „Dumm ist nicht
dumm , aber kreuzmillionischstockdumm , das ist
dumm , und das , Dackelhuber, bist du ! " -
Der Schlußsatz dieser Kritik ist allerdings nicht

sehr höflich. Ja manche werden ihn sogar schwäbisch¬
grob , saugrob finden , aber der Erfinder der Lang¬
kopftheorie, der seine Erfindung durch sein eigenes
Beispiel lügen strafte, hat diese „Schwabenstreiche"
wohl verdient . —

Landwirtschafsrat . Bei Beratung der neuen LcindeS -
bauordnung wurde dem Wun'cke Ausdruck verliehen , die
Baukontrolle zu verstaatlichen . Die Ne¬
gierung wurde ersucht , i» den Baunewerkschulen und bei
staatlichen Gebäuden auf Berücksichtigung de>' heimischen
Bauweise hinzuwirke». Mit großer Mehrheit wurde ein
Antra - angenommen , eS möge der Landwirtschastskammer
da? Besteuerungsrecht eingeräumt werden Minister Tr .

dientet erklärte, der Wegfall des Besteuerungsreckts sei
erfolgt , da die Landstände diesen Passus der Regierungs¬
vorlage vor zwei Jahren abgelehnt hatten. Die Re¬
gierung habe gegen das Besteuerungsrecht nichts einzu¬
wenden:

Das Heidelberger Schloß . In der Budgetkom-
miision erklärte Finanzminister Becker bezüglich der Re¬
staurierung des Heidelberger Schlosses, daß die Eggert -
schen Vorschläge der Ministerialkommission für Hockbau¬
wesen zur Begutachtung untereitet werden sollen . Sollte
sich eine Bedachung als notwendig Herausstellen, so stehe
noch zur Erwägung , welcher Art diele fein müsse , (rn
rasches Eingreifen sei nötig, denn der Zustand der Ruine
sei schlimmer, als man bis jetzt ge laubt habe. Nach
den Gutachten Sachverständiger , darunter des Professors
Waüot und des Baurats Kramer-Berlin , bürgen die
Eggertschen Vorschläge nicht für die Erbaltung der Ruine .
Es sei wahrscheinlich, daß ein Rachtragsetat vorge egt
werde, indem Beträge für die Restaurierung anqefordert
werden . Tie Budgetkommission genehmigte die An¬
forderung von 170020 Mk . im außerordentlichen Etat
für Arbeiten am Bruchsaler Schlosie und 2000l >Mk. zum
Ankauf von Kunstgegenständen für die Mannheimer Kunst¬
ausstellung .

Deutsche Politik.
Der Verbot der StepHanysche « Broschüre

wird , wie uns unser Straßburger Korrespondent
unterm 20 . Januar schreibt , außerordentlich streng
durchgeführt. Er teilt uns namentlich folgendes
mit : Unfern Machthabern im Reichslande scheint
die indiskrete Veröffentlichung ihres ehemaligen
Gehilfen und — Komplizen gewaltig unbequem zu

„Nun sage mir , Konstantin , llvas das heißen
soll !"

„Denke mir nicht gleich das schlimmste» Vater .
Verbrochen habe ich nichts —"

„ Und doch im Gefängnis ?"
„ Hast du noch nichts von den jüngsten Unruhen

an unserer Universität gehört ?"

„Ich habe so etwas gehört —■ ja . Aber das soll
ja eine ganz nichtsmitzige revolutionäre Revolte
gegen administrative Verfügungen gewesen sein —
unternommen von den plebejischen Elementen der
Hochschule —"

„Da bist du falsch unterrichtet, Vater —"

„Ich will nicht hoffen , daß du in sträflicher Ver¬
blendung daran teilgenommen I" unterbrach ihn
Iwan rasch und mit erhobener Stimme .

„Gewiß habe ich daran teilaenommen, " erwiderte
Konstantin freimütig und selbstbewußt. „ Daraus
kannst du aber ersehen, daß die Unternehmer jener
„ nichtsnutzigen Revolte " durchaus keine Plebejer ,
oder daß die Plebejer Aristokraten waren . Der
Demokrat braucht nicht notwendig Plebejer zu sein,
wie den Aristokraten sein Adel nicht vor der Teil¬
nahme an Auflehnungen gegen administrative Ver¬
fügungen schützt — wenigstens in unserem Ruß -
land .

"
Fürst Iwan ging langsam , mit unheimlich schlür¬

fenden Schritten , rückwärts, den kühnen Sprecher
mit durchbohrenden Blicken fixierend . Endlich be¬
rührte sein Körper ein Fauteuil , auf dem er sich be-
däcktia niederließ und beide Arme über die Brust
verschränkte .

„ Erkläre mir das ! " befahl er rauh .
„ Tu scheinst die Sache mißzuverstehen und von

einer furchtbar ernsten Seite ausznfassen, teurer
Pater — .

" Und indem Fürst Konstantin dies
sprach, erfaßte er , auf den Vater zutretend , dessen
beide Hände und sah ihm nnschuldia lächelnd und
zugleich bittend in das gerötete . Gesicht , das in die¬
sem Augenblick den A 11s isckenfcftl YfI "SetMff
zeigte . der Arbeitcrmassen hat

.Hp-SMUnd bewährt . Hoffentlich lernt aus diesem
musterhaften Verholten der- Arbr ' ^ - schntt auch die
Polizei , daß sie in

strative Verfügung , welche bezweckte, den letzten Rest
von Geistesfreiheit zu unterdrücken —"

In des Fürsten Antlitz stieg jäh die dunkle Zor¬
nesröte auf .

„Höre Junge , deine Sprache ist die eines vollen¬
deten Revolutionärs und Verschwörers. — Ich
nehme aber an , daß du dir mit deinem alten Vater
nur einen groben Scherz erlaubst ! — Was hast du,
der Schroffe eines alten angesehenen Bojarenge¬
schlechts , mit Protesten gegen ministerielle Erlasse,
mit Auflehnungen gegen Befehle unseres allergnä¬
digsten Zaren zu schiffen? — Und was verstehst du
unter Geistesfreiheit I — "

„Lieber Vater , ich meine , wir sprechen uns da¬
rüber nachher gründlich aus , und ich glaube , wir
werden uns leicht verstehen lernen, wenn wir die
Sache mit Ruhe diskutieren . Mein Urteil ist milde
ausgefallen und lautet : Ausschluß von der Univer¬
sität für die Dauer eines halben Jahres ! — Biel
übler ist mein Freund und Gesinnungsgenosse ,
Sergei Michailowitsch. der Sohn des Gastwirts in
Makrodnowo , daran. Ihn erwartet eine schwere
Strafe , die wahrscheinlichauf Sibirien lauten wird
— der arme brave Freund tut mir leid ! — Aber wir
müssen uns eben trösten, daß es einstens besser wer¬
den wird in unserm Rußland , das wir ja alle lieben .
— Doch jetzt gestatte, teurer Vater , daß ich mich auf
ein Stündchen zurückziehe , zunächst meinen knurren¬
den Studentenmagen beruhige und mich von den
Strapazen der weiten Reise etwas erhole .

"
„Tue das . Ich erwarte dich alsdann in meinem

Arbeitszimmer ! " gebot der Alte kurz .
Konstanfin eilte davon und sein Vater starrte

noch lange die Türe an , hinter welcher der Sohn
verschwunden war . Sein ganzer Körper befand
sich in zuckender Bewegung , wie eine unheil¬
schwangere, wetterleuchtcnde Wolke.

War es denn möglich? Sein Sohn , ein Fürst
Stepanowitsch , wegen derp H^ ischer Umtriebe im
& M ? m § der ZMr^ eschleünMen ! Ein Em -

bedürfen, ar^ desien Stelle fetzen ? E t NMetze fiewwua
preußische Dr .ei klas f e n s y st e m ? Ja ? PraWiL -
meine Herren, wer dxsi .t^ Pirkuna und die Kon - anderes ,

diesesetwas in der Hauses

mit einer Gleichgiltigkeit und Gelafienheit , als
handle es sich um die selbstverständlichsten Sachen
von der Welt !

Im Kopfe des stolzen Bojaren wirbelte es . Das
eben Gehörte erschien ihm ganz unfaßbar, unglaub¬
lich ! — und doch — und doch !

Aufspringend rannte er mit geballten Fäusten
lange Zeit auf und ab , in wilder Hast und mit ge¬
senktem Haupte .

Erst nach und nach legte sich in seinem Innern der
brausende Sturm .und eine Art wägender Besonnen¬
heit gewann die Oberhand . Nach langem Sinnen
beschloß der Fürst , gegen seinen Sohn die unerschüt¬
terlich wohlwollende Autorität in den Vordergrund
zu stellen. Starre Strenge und Gewalt batte
das wußte er — bei Konstanfin noch nie etwas er¬
reicht .

Als Fürst Konstanfin später vor seinen Vater
trat , erinnerte bei diesem nur noch ein nervöses Zit¬
tern der Hände daran, daß noch nicht alle Erregung
von ihm gewichen.

Der junge Mann erschien äußerlich ruhig und ge¬
lassen, aber auf seinem jugendfrischen, sympathischen
Gesicht lag jetzt etwas voll still verborgener Trauer
und Bangigkeit .

Der Alte saß bereits in seinem Stuhle und hatte
mit Ungduld seinen Sohn erwartet. Nun lud er
ihn durch eine Handbewegung ein, ihm gegenüber
Platz zu nehmen.

Dieser Empfang ! Die Schweigsamkeit des Va¬
ters , feine beinahe theatralische Haltung , fein tiefer
Ernst, das alles kam dem jungen Fürsten feierlich,
aber auch beängsfigend vor . Es überkam ihn das
Gefühl , als würde jetzt ein fürchterliches Gewitter
sich über seinem Haupte entladen . Etwas beklom¬
men ließ er sich auf einem der lederbezogenen Scsiel
nieder und blickte seinen Vater fragend an.

Dieser war sichtlich bemüht, einen möglichst
freundlichen und vertraulichen Ton in seine Rede

(Fortsetzung folgt .)



sein . Der Polizcikommissar Stcphany war nie un¬
ser Freund . Bei verschiedenen Anlässen erwies er
sich als getreuer Knecht des Herrn von Koller , be¬
sonders bei den letzten allgenieinen Gemeinderats¬
wahlen im Jabre 1902, in deren Verlauf er das
Auftreten von Parteigenossen in gegnerischen Ver¬
sammlungen mit aller Macht zu hindern wußte.
Die Freie Presse , unser hiesiges Parteiorgan , betont
auch, daß sie an die Tadellosigkeit der Motive Stc -
phanys schon bei seinen ersten Veröffentlichungen
in hiesigen Blättern nicht geglaubt und ihren Zwei¬
feln hierüber auch Ausdruck verliehen habe . Ferner
betont sie gegenüber dem Dcmokratenblättchen, das
von Anfang an das Organ des Ex -Polizeikommis-
sars gewesen war und ihn jetzt abzuschütteln ver¬
sucht , auf Grund nicht ganz unbekannter Einflüsse
hin, daß sie die Aufnahme persönlicher Rache ent¬
sprungener Artikel des auS dem Dienst entlassenen
Herrn abgelchnt habe , weil sie nicht der Träger sei¬
ner Rankünen zu sein geneigt war . Aber sie be¬
merkt auch ausdrücklich , daß die Anfechtbarkeit der
Motive die in der Broschüre geschilderten Ver¬
hältnisse nicht im geringsten bessert und die
Schuld der Betroffenen in keiner Weise mildert .
Deshalb werden auch die Ablenkungsversuche der
Regierung in den ihr ergebenen Blättern nichts
fruchten . Was kümmert uns die P e r s o n Stepha -
nys ? Was seine Beweggründe? Wir wollen wis¬
sen, ob die von ihm behaupteten und bisher noch
nicht dementierten Zustände nur in
seinerPhantasieoderinWirklichkeit
existieren . Tie Etatsberatung . im Landcsaus -
schutz wird hoffentlich etwas Licht in diese immer
noch dunkle Angelegenheit bringen.

Daß Stephany im Grunde nichts wesentlich Fal¬
sches oder Erfundenes enthüllt hat, beweist nicht
nur die Hilflosigkeit des Herrn von Köller, dessen
Dementierungsapparat diesmal gar nicht funktio¬
niert . Nicht minder beweiskräftig ist eine Bemer¬
kung der Straßburger Zeitung . Dieses liberale
Blatt , das sich sehr „ gutsr Beziehungen" mit Recht
rühmt , will es dahingestellt sein lassen , ob man
nicht klüger daran getan hätte , „diesem gefährlichen
Menschen den Mund zu stopfen , wir man es
sonst so oft getan" ! Welcher Abgrund von Kor¬
ruption wird durch diese harmlos hingeworfene
Bemerkung enthüllt ! Man kann auf die Begrün¬
dung dieses schweren Vorwurfs durch die Straßb .
Zeitung gespannt sein .

Geradezu köstlich ist die Reklame, die Regierung
und Verwaltung für die verfemte Broschüre im
weitesten Maßstab betreiben. Ueberall wird nach
dem schrecklichen Objekt gefahndet : die Buchhand¬
lungen werden abgesucht, die Inhaber ersucht und
teilweise auch veranlaßt , einen Revers zu unter¬
schreiben, durch den sie sich verpflichten , die Broschüre
nicht zu führen . Die aus der Schweiz kommenden
Drucksachen sollen , soweit sie irgend „ verdächtig "
sind , geöffnet werden. Tie . Generaldirektion der
Reichseisenbahnenin Elsaß-Lothringen hat die aus
Basel in das Reichsland fahrenden Beamten aufs
eindringlichste vor der Einschniuggelung der Schrift
gewarnt . Die Beamten sollen untersucht und
die Träger der Broschüre sofort entlassen werden !
Tie General direktion fügt zu den gesetzlich fcstgeleg -
ten Strafen für Uebertretung des Verbreitungsver¬
botes noch aus eigener Machtvollkommenheitweitere
hinzu!

Auch den reißenden Absatz unseres Parteiblattes
versucht die Polizei zu unterbinden , indem sie —
atürlich vergeblich — das Aushängen von Pla -
aten init der Aufschrift : „Heute Freie Presse : Die

Enthüllungen Stephanys " zum ersten Male von
eine polizeilichen Genehmigung abhängig gemacht
wissen wollten, also den Bock zum Gärtner zu
nachcn geruhten ! Wie gesagt , vergeblich !

Die Broschüre bildet selbstverständlich im ganzen
Lande das Tagesgespräch.

Das Reichstagswahlrecht in Gefahr?
Ani Vorabend des Wahlrechtssonntags veröffent-

ichte die Germania , das Berliner Organ der Zen¬
trumspartei , einen Artikel „Zum 21 . Januar "

, der
' olgende höchst auffällige Stelle enthält :

Die Demonstrationen sind , wie gesagt , zwecklos.
Denn nie und nimmer ist daran zu denken , daß
die Negierung sich durch solche Demonstrationen
oder gar durch Gewalt die Wahlrechtsreform ab¬
trotzen läßt . Darüber kann kein vernünftiger
Genosse im Zweifel sein . Viel eher ist zu erwar¬
ten , daß die wünschenswerteund notwendige Re¬
form hintangehaltcn wird . Ja wir behaupten :
die Sozialdemokraten werden auf diesem Wege
nicht nur die Reform des Landtagswahlrechts

nicht erreichen , sie gefährden sogar daS Reichs-
tagöwahlrecht.
Um das zu erreichen , gibt' es nur zwei Möglich¬

keiten : Entweder durch den Staatsstreich , durch
vom Strafgesetz mit Zuchthaus bedrohte gewaltsame
Aenderung der Verfassung — und da wäre zu
fragen,obdasZentru mdasderdeut -
schenRegierungzu traut ? — oder auf ver¬
fassungsmäßigem Wege , d . h . mit Zustimmung des
Reichstags, der auf Grund des bestehenden Wahl¬
rechts gewählt worden ist . Im Reichstag kann aber
eine Mehrheit , die über das bestehende Wahlrecht
den Stab bricht , nichtohneHilfedesZen -
trums gebildet werden. Eine Abänderung des
geltenden Wahlrechts ist nicht möglich , w e n n i h r
das Zentrum nicht seine Z u st i in m u n g
erteilt .

Traut die Germania der Zrntrumspartei eine
solche Handlungsweise zu?

Ein drittes ist nicht möglich : denn die Zentrums¬
partei und die Sozialdemokratie verfügen zusam -
inen über 180 Reichstagssitzc . Es fehlen ihnen zu¬
sammen nur 19 Stimmen zur absoluten Mehrheit ,
die unter allen Umständen aus den Reihen der Frei¬
sinnigen, Elsässer und Polen aufzubringen sind .

Entweder wird also die Zentruinspresse unsere
Doppelfrage beantworten oder sich den Vorwurf
gefallen lassen müssen , daß sie gegenüber der preu¬
ßischen Wahlrechtsbewegung einen ebenso täppischen
wie frechen Einschüchterungsversuch unternommen
hat.

„Es nützt ja alles nichts!"
Die Verwerflichkeit dieses Worts bestätigte der

Abg . Dr . Barth in einem Referate, das er Don¬
nerstag zu Frankfurt a . M . über das preußische
Wahlrecht hielt . „Ich kann mir, " sagte er. „nichts
Unmoralischeres denken als diese Argumentation "
und fuhr fort :

„Keine Kraft geht unter , die naturwissenschaft¬
liche Lehre von der „Erhaltung der Kraft " steht
unverrückt fest : jede Kraft läßt sich in Be¬
weg u n g , jede Bewegung in Licht verwan¬
deln. Nur muß man Kraft und Bewegung im
Gange erhalten . Jene Verzweiflung, jener Pessi¬
mismus stimmt nicht mit dem, was wir in der
jüngsten Zeit erlebten. Wer hätte vor zwei Jah¬
ren gedacht, daß in Rußland ernstlich die Frage
einer Konstitution auftauchen würde, wer daran ,
daß im alten Oesterreich der alte Kaiser zur
Ueberzeugung kommen wird , daß er die Krone
nur retten kann, wenn er das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlreck,t zur Einführung
bringt , wer daran , daß in Finland eine wahrhaft
konstitutionelle Negierung gegründet wird ! Was
erleben wir in England ! Dort hat sich der Frei¬
handel aufgerafft und schmettert den Protektio¬
nismus nieder. In Baden vollzog sich die Eini¬
gung von Liberalismus und Sozialdemokratie
gegen die Reaktion des Zentrums . Wer hätte ge¬
glaubt , daß am Anfang des Jahres 1906 nnt Hilft
der Nationalliberalen ein sozialistischer Vizeprä¬
sident in der Karlsruher Kammer den Vorsitz
führt !

Die Verzweiflung ist für die meisten nur eine
faule Ausrede, eine Ausrede, für ihr Ruhcbedürf-
nis . ArmsinddicseLeutezu nennen .
Die wahre Freude des Daseins ist für einen gro¬
ßen Gedanken alle seine Kraft einzusehen . Darum
rufe ich : Auf zum Kampf gegen das elendeste
aller Wahlsysteme ! Laßt uns nicht ruhen , nicht
rasten, als bis wir ein System der Gerechtigkeit
und Freiheit errungen haben.

Unter dem Ochsenkopf-Wappen.
Ein alter Lehrer in Mecklenburg -Strelitz , der 39

Jahre lang die K ü st e r a r b e i t und den Orga -
n i st e n d i e n st in seinem Orte verrichtet hatte ,
trat zum Herbst in den Ruhestand. Im Hinblick auf
seine einwandsfreie Dienstzeit glaubte er nun auch
ein Anrecht auf Pension zu haben. Er schrieb also
an das geistliche Ministerium nach Neustrelitz und
bat um Gewährung der gesetzlichen Küster- und
Organistenpension in der Höhe von — 60 Mk. jähr¬
lich .

- Als Antwort erhielt er folgendes Schreiben:
„Auf Ihre Anfrage , ob Ihnen nicht für die Ver¬

waltung des Organistendienstcs Pension gewährt
werde , erwidere ich Ihnen , daß Sie zwar Küsterdienst
geleistet haben, daß Ihnen aber das Küstcramt
nicht übertragen war , und daß Sie daher als
Küster keine Pension beanspruchen können .

"
So sieht es in einem Lande aus , das ohne Volks¬

vertretung ist.

ßadifcber Landtag.
(12. Sitzung.)

# Karlsruhe , 22. Jan .
Der Landtag beriet heute den Bericht über die

Erledigung der 87 Petitionen , die 1903/1904 der
Negierung überwiesen worden sind . Viele Abge¬
ordnete suchten und fanden dabei Gelegenheit, die
Brünnlein ihrer Beredsamkeit rinnen zu lassen , und
zahlreiche örtliche Wählerwünsche wurden vorge¬
tragen . Auch der Waldmichelschofer ging
aufs Seil und hielt in bescheidenem, auffallend
zahmem Tone seine Jungfernrede . Inter¬
essanter gestaltete sich die Debatte , als von mehreren
Seiten auf die nichtbefriedigende Behandlung der
Eisenbahnereingaben hingewiesen würde. Den
Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion ver¬
traten wirksam die Abgeordneten S ü ß k i n d und

' r ä u t e r . diese«

Präsident WilckenS eröffnet halb 5 Uhr die Sitzung.
Am Regierungsrisch : Regierungskommissäre.
Eingegangen ist eine Petition des Landesvereins

badischer Schaffner um Besserstellung und ein Schreiben
deS Ministers des Innern mit den von dem Wablkom -
miffär und der Staatsanwaltschaft gemachten weiteren
Erhebungen über behauptete Unregelmäßigkeiten bei der
Wahl im Wahlkreis Bonndorf-Waldshut.

Abg . Zehnter berichtet über die Nachweisungen über
die Erledigung der dem Staatsministerium während des
letzten Landtags in der Zweiten Kammer der Landständc
überiviesenen Petitionen . Es wurden 26 empfehlend , 55
zur Kenntnisnahme, 0 teils empfehlend , teils zur Kennt¬
nisnahme überwiesen. Anlaß zu einer Antragstellung
habe die Kommission nicht gefunden .

Zu den einzelnen Positionen ergreifen das Wort die
Abga . Neuhaus , Schofer , Obkirchcr , Ihrig , Schmidt -
Bretter».

Abg . Süßkind : Da die Positionen 16—26 Pe¬
titionen der Eisenbahner betreffen, beantrage ich ,
diese Punkte zusammen zu behandeln. Tie Eingaben
wurden nach drei Arten erledigt : Ein Teil fand
ein wenig Erfolg , ein anderer Teil wuroe mit
„Wohlwollen" ans die allgemeine Revision des Ge¬
haltstarifs verschoben , über einen dritten Teil wer¬
den noch Erhebungen angestellt, die noch nicht abge¬
schlossen sind . Damit sind die Angestellten nicht zu¬
frieden, und eine Gärung ist eingetreten , die nichts
Gutes erwarten läßt . Der Bericht enthält übri¬
gens Unrichtigkeiten. Am 1 . Oktober 1904 sollen
Lohnerhöhungen bei den ständigen Arbeitern ein-
getretcn sein und dabei scheut man sich nicht, gelernte
Spengler nach Offcnburg mit einem Lohn von
2,30 bis 2,50 Mk. zu suchen und für Mannheim und
Karlsruhe sucht man Schlosser und Schmiede für
3,50 Mk. pro Tag , während die Privatindustrie be¬
deutend höhere Löhne zahlt . Ich warne die Staats¬
behörde zeitig genug , Vorsorge zu treffen , damit
dem Notstand schon auf diesem Landtag gesteuert
werden kann. Bis zur allgemeinen Gehaltsregu -
lierung , die vielleicht in 4 bis 6 Jahren perfekt wird,
wollen die Eisenbahnangestellten nicht warten .

Abg Binz lnatlO teront , daß die eigenartigen Ver-
hillniffe im Eisenbahnbetriebe es tunlich erscheinen
lassen , die Revision der Gehäcker und Arbeiterlöhne ii»
Eisenbahnbetrieb besonders vorzunehmen.

Abg . Fehrenbach (Zentr .) will sich nicht auf Einzel-
wünsche einlas'en, doch betonen, daß auch er nicht mit
der Berbcscheidung der Petitionen zufrieden sei , doch
werde sich auf dem Landtag hinreißend Gelegenheit
geben , auf die Petitionen von neuem einzugehen .

Abg. Frühanf lfreis . ) berührt die Verhältnisse der
Schaffner, aus deren jüngster Petition hervorgehe, daß
sich schließlich die Schaffneranwärter vorerst noch bester
stünden , als die angeckellten Schaffner. Das seien doch
unmögliche Verhältnisse. Zu bedauern sei , daß auch heute
die Regierung noch nicht in der Lage sei, nähere Mit¬
teilungen zu machen über die allgemeine Erhöhung der
Bezüge der Arbeiter.

Ministerialdirektor Schulz weist darauf hin , daß der
Minister in der Budgetkoinmission bereits mitgeteilt habe,
daß ein Budgetnachtrag, die Aufbesserung der Arbeiter
im Eisenbahnbetrieb betreffend , dem Landtag zugehen
werde.

Abg. Birkenmeyer (Ztr .) weist gleichfalls auf den
Notstand der Eisenbahnarbeiter hin, hier sei doch endlich
Abhilfe geboten , denn cs handle sich hier nicht nur um
eine prinzipielle Frage , sondern auch um eine eminent
soziale . Geradeso verhalte es sich mit der Revision des
allgemeinen Gehaltstarifs , die endlich einmal nicht nur
»ach der finanziellen Seite zu beurteilen sei , sondern nach
den höheren Aufgaben des Staates .

Abg. Belzrr Ztr .) tritt besonders für die Strecken¬
arbeiter ein, von deue » ein großer Teil tatsächlich ebenso
zu beurteilen sei. wie ein Werkstättenarbeirer, de .» cs
sei unrichtig, wenn die Ciienlahnverwaltung die Ansicht
vertrete, daß dieselbe » nur im Nebenverdienst gewisser -
maßen beschäftigt seien.

Abg. ÜJijrcr (Deut. ) erklärt, daß die Erledigung der
Petitionen der Eisenbahnarheiker nicht die Billigung des
Hauses gefunden habe. Es scheine, daß die Eisenbahn-
angestellten in den Lehrern Leidcnsgenossen gefunden

hätten . ES sei heute nicht die Zeit, aus die viele» »
näher einzugehen, doch könne er nur wieder schließt»
den Worten ivie vor zwei Jahren , daß es endlich a ,
sei , auS dem theoretischen Wohlwollen zur prattistz
überzugeben.

Abg . Gcrlacher (Ztr .) tritt gleichfalls für die i
stellung der Eisenbahnbedienstetenein.

Abg . Blümel (Zentr . ) bedauert, daß die Erb»!
über das Projekt einer Bahn St . Blasien—Jüjeintjl
Ende noch nicht gründen hätten. Bei der wieder^ '
den Petition werde er nochmals auf die Wichtigkeit>
Bahn Hinweisen , die ja auch von der Regierungkannt werde, indem sie Erhebungen vorgesehen .

Abg . Birkenmaycr (Zentr. ) tritt die>en Busfüh»
bei und hofft , daß die Untersuchung des Untern,|
in ein rascheres Tempo eintreten möge .

Aba . Franz (natl . ) befürwortet die Fortsetzn
Hauptbahn von Rastatt nach Kehl und hofft,
Staatszuiivuß ein belrächtlicher sei, da die
einer Lollöahn abgewiesen worden sei.

Abg . Schmidt - Karlsruhe (Zentr .) tritt
führringen bei , worauf

Ministerialdirektor Schulz erklärt, daß die Ani,
lnngen mit der Eisenbahngesellschaft zu Ende gesülmj
saß noch auf diesem Landtag eine Nachtragsford »
an das Haus komuie.

Abg. Schüler (Zentr .) setzt in Kürze die Notwq
feit der Erstellung einer Tunibergbahn auseinander
hofft, daß es der Stadt Freiburg mit der Regier «»
lingen möge , einen Unternehmer für dieses Projp^
gewinnen. Des weiteren tritt er für die Errih
einer Haltestelle an der Höllentalbahn bei Kapmt (
deren Notwendigkeit nachgewiejen und für die cû
Mittel vorhanden sein dürsten.

Ministerialdircckor Schulz betont, daß es sich >
um die Koftenfrage handle, als um Betriebsjch ^
leiten.

Es folgen die Petitionen iin GeschästskreiS be< |
nisteriums der Justiz, des KultuS und Unterricht
des Ministeriums des Innern .

Abg. Kräuter : Ich fehe keinen Grund,
B r e ni s e r schlechter zu behandeln, als die üby
Eisenbahnerkategorien . Ihr Dienst ist $
schwer und aufreibend . Es ist ein Gebot bet <
rechtigkeit , daß nicht bloß für eine beschränkte Z
wie die Regierung will, sondern für alle Bu,
nach entsprechender Dienstzeit die Möglichkeit
etatLlläßigen Anstellung geschaffen wird .

Abg . Pfeiffle (Soz . ) bedauert, daß die Regien
der Frage der Erbauung einer Neckarbrücke z>
Ziegclhaä en und Schliertbach sich ablehnend verh,
habe. Per gegenwärtige Zustand sei unhaltbar ; <t |
daß die jetzige Petition eine bessere Aufnahme:» » !
Handlung erfahre.

Aba . Qmenzer (natl ) vertritt gleichfalls mit !
druck die Notwendigkeit der Erstellung dieser Brück« ,
möchte auch darauf Hinweisen, daß die Petition ^
pehlend überwiesen worden sei, so daß er die Ha)
der Negierung nicht verstehe , die eine Mißachtutz
Hauses bedeute .

Ministerialrat Glöckner betont dem gegenüber
die Petition nur in dem Sinne empfehlend über«
worden sei , die Gemeinden Ziegelhau en und Pein

ihrem Bestreben finanziell und moralisch zu «,
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ftistützen. Ein weiterer Antrag der Gemeinden

zwischen nicht an die Regierung gelangt.
Abg . Hcrgt (Zentr .) vertritt den Standpunkt Q»

in dieser Frage .
Abg . Kramer (Soz . ) bedauert, daß die Regien «

der Frage der Wirtschaftskonzession ohne Branntti
schank eine ablehnende Stellung eingenommen habe.
Mannheimer Wirte würden in dieser Richtung bafnt
straft, daß der Stadtrat die Bedürsnisfrage nicht
führt habe. Es dürste an der Zeit sein, die V»
Zessionen zuzulassen .

Ministerialrat Glöckner erklärt, daß man in ,
Frage zuwarten müsse, bis das Reich die Frage tat
änderung des § 83 der Gewerbeordnung beanb "

habe ; diese Erörterungen seien aber noch nicht
schloffen.

Abg . Eichhorn (Soz .) befürwortet die Bedürsni »
auS der Gesetzgebung überhaupt zu be citigen u»4
sucht die Regierung um Antwort, wie sie sich
stelle.

Ministerialrat Glöckner glaubt demgegenüber
merken zn sollen , daß die Regierung den bisher
genommenen Standpuuk der Notwendigkeit der Bck
nrsfrage auch zukünftig einnchmen werde .

Abg . Kramer (Soz . ) bedauert, daß die Reg»
die LranSferieruirgstaxe nicht wenigstens ermäßigt
DaS Ende vom Liede werde auch hier sein , daß ,
Petitionen kommen würden, denn diele Steuer sei
sächlich eine ungerechte .

Ministerialrat Glöckner führt hierzu aus , iwl
vom Reichsamt des Innern eingeleiteten Verhandli
wegen Abänderung des 8 33 der G.O. noch nicht
Abschluß gelangt sei.

Abg . Lehmann ( Soz. ) bemängelt in längeren
führungen die Erledigung der Petition des Ke
nützige» Vereins Mannheim und des Vorstandes
Heidelberger Sittlichkeitsvereins , die Bekämpfung
Prostitution betr. Tie Regierung habe nichts getan
so habe sich eigentlich das Bordellwesen in Hei

' ‘
vermehrt.

Ministerialrat Glöckner weist diesen letzten V
zurück. Die Regierung sei sich ihrer Verantloortung
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Kleines Feuilleton .
Einen Vorschlag zur Verschönerung der Arbeiter -

feste , der besonders die Sänger interessiert, macht ein
geschätzter Mitarbeiter des Volksfreund. Er schreibt :
Dir Arbeiters « ste , welche aus Anlaß der Jahres¬
wende , als Maifeier, als Gesangs- , Turner -, Radfahrer -
oder Stiftungsfeste abgehalten werden, bilden Sonnen¬
blicke und Erholungsstunden in dem mühevollen und
entbehrungsreichen Dasein des proletarischen Volkes .
Derartige Festlichkeiten der sozialdemokratischen Arbeiter
und Parteiangehörigen verächtlich zu machen und die¬
selben als bequeme Gelegenheit zu Saufgelagen dar¬
zustellen . wobei die mühsam erkämpften kärglichen Lohn¬
erhöhungen in Bier und sonstigen süffigen Stoffen an¬
gelegt werden , diese Verdächtigungeti sind eine beliebte
Manier der bürgerlichen Presse . Eine statistische Ver¬
gleichstabelle über Vertilgung von Getränken, auch im
Verhältnis zu den proletarischen Geldmitteln, würde zur
Evidenz erweisen , daß bei sozialistischen Festen der Alkohol¬
konsum weit geringer, der anständige, erhebende Verlauf
aber ein weit gediegenerer und bildungsfördernder ist,
als bei Festivitäten der bürgerlichen Kreise aller
Schattierungen. -» .

Und dennoch möchte Schreiber dieser Zeilen an den
jeweils aufgestellten Programms der sozialistischen Feste
in einem Punkte Kritik üben. Es wird asMich der

kein Raum^ Wtz keinePflege der Masscngesänge
Gunst mehr gewährt gegenüber früherer Gepflogenheit,

fast

wo bei gemeinsamen Gesängen der Text unserer so¬
zialistischen Lieder jedem Genossen ohne Liederbuch ge¬
läufig war . Heute ist kaum die zweite Strophe der
Lrbertermarseillaise ohne Textvorlage im Gedächtnis.
Es ist ja für die Zuhörer und Teilnehmer einer Arbeiter¬
feier ein Genuß d» Gesangsvorträge Einzelner oder von
Gesangsabteilungen zu hören, aber eine gehobene und
herzlichfröhliche Stimmung trstt erst zutage, wenn ein
gemeinsames schwungvolles Lied angestimmt wird. Und
wahrlich, wer möchte bestreiten, daß eine große Zahl der
sozialisti chen Lieder und Parteipoeten erfüllt sind sowohl
von ernstem , erzieherischem Inhalt , wie von packender
Satyre und fröhlichem Humor. Diese Lieder enthalten
vielfach eine Agitationskrast, die tiefer, wirksamer und
bleibender in das Gemüt, in die Seele und den Geist
der Proletarier eindringt, als oft die geiswollste zwei¬
stündige Rede eines Agitators . Das Auswendigkönnen
der Lieder verschafft den Genoffen manche schöne .Stunde
und entflammt die Begeisterung für die hohen edlen
Ideen der Sozialdemokratie.

Um dies zu ermöglichen sollte jeder sozfttt-" ' '
gesinnte Verein sich zur Aufgabe machen l

Versammlungen nach Erledigung der ernsten Tages¬
ordnung (oft auch zur Beruhigung der Gemüter) noch
ein oder mehrere geeignete Lieder gemeinsam zu singen .
Zur Förderung dieser Einrichtung müßte eben jeder
Verein Liederbücher , gut gebunden in hinreichender
Zahl besitzen, welche vom Bibliothekar ausgeteilt und bei
Schluß wieder gesammelt werden. Die gut ausgewählte
Anzahl der Lieder sozialistischer Tendenz sollte im
Büchlein nicht über 20, höchstens 30 gehen

Gute Erfahrungen und Erfolge, welche durch g e
m e i n s a m r s Singen passender Lieder erzielt werden,
lassen mich wünschen, den Landesvorstand dahin suggerieren
zu können , daß er unfern Vereinen diese Aufgabe nahe
legt und , um mit den Worten deS Landesftieder a . D.
zu reden, Mittel und Wege findet , eine sachdienliche Be¬
schaffung derartiger Bereinsliederbücher für das ganze
Land baldigst möglich zu machen .

Mainz 84, Lübeck 7l , Görlitz 75, Mühlheim a. d . R . 30,
Plauen 103, Metz 85, Darmstadt 8t , Bonn 82, Münster
71, Bielefeld 93, Zwickau 55, Hagen 50, Spandau 29,
Frankfurt a . O . 53, F r e i b u r g 69, Potsdam 82, Rem¬
scheid 51 , München - Gladbach 4t , Gera 52, Kövigshülte
13. Liegnitz 52 , Rostock 54 , Elbing 29, Gleiwitz 25, Brom¬
berg 48, Osnabrück 50, Beruhen 24, Dessau 97, Han¬
nover 17, Offenbach 65.

Aus dem Simpkicisstnrus .
Endlich an rechter Stelle . „ Die Reichsregierung

hat endlich beschlossen, in Südwesrasrika Kamele für
Transportzwecke zu verwenden. Hoffentlich ist man also
zur Einsicht gekommen , daß sie hier befiere Dienste leisten ,
als in der Kolonialverwaltung ."

Weihnachtspaketstattstik 1965 im Reich . Der
letzte Weihnachtsverkehrweist eine beträchtliche Steigerung
auf. Nach einer soeben vom Reichspostamt aufgestellten
Statistik wurden in den 69 Städten des Reichspostgebietes ,
die nach der vorletzten Volkszählung über 60u09 Ein¬
wohner haben, Weihnachten 1905 11010602 Pakete auf¬
gegeben und bestellt . In Betracht gezogen sind überall
die 14 Tage vom 12. bis zum 25. Dezember einschließlich.
Die 69 Städte hatten am 1 . Dezember 1900 zusammen
11264 559 Einwohner, sodaß merkwürdigerweiseungefähr
gerade 1 Paket auf jeden Einwohner känre, wenn sich die
Städte inzwischen nicht erheblich vergrößert hätten.
Weihnachten 1904 hatte die Zahl der aufgegebenen und

Geduldig . „ Tausend Marl , wenn i zahl '
, ttmm i in

Himmi, hat da Pfarra g
'sagt . " — „ Hast 'as rahm geb 'n ?"

- „ Na , i Hab ' a 'sagt, i wart liaba , bis dir Platz' billiger
wer n . Mir pressiert'- net .

"

Reichshauptstädtisches . „Was sagen Sie denn zum
Chefwechsel im Generalstab ?" — „ Oh, der europäische
Friede scheint demnach wirklich gesichert zu sein."

eingegangenen Pakete 10 638 797 bettagen . Der Zuwachs'
also 871 805 . Aufgegebengegen da» Borjahr bettägt

wurden 1905 6 032 213 oder 166118 mehr als im Vor
jahr . Der Eingang beirug im letzten Weihnachten
4 928 389 oder 205 692 mehr als das Jahr vorher. Der
Gesamtverkrhr ist nur in 7 von den 69 Städten um
einige Hundert zurückgegangen und zwar in Dortmund
um 136, in Braunschwrig 1057, Mülhausen i . E. 262,
Metz 34, Frankfurt a. O. 852, München - Gladbach 696,
Glerwitz 474.

Im einzelnen betrug der Gesamtverkrhr in Tausenden
in Hamburg 627, Leipzig 738, Dresden 530 , Breslau
373, Köln 392, Franlwrt a. M. 417, Hannover 273,
Magdeburg 177, Stettin 159, Chemnitz 209, Düsseldorf
191, Königsberg 17.! ,

’
^en 97, Bremen 174, Altona 96,

Duisburg 76, Elb-x^ ^ 7. ^^ Halle 134, Stranstura 155

Kirchgang . „DaS Mort Gottes , meine Liebe , ja.
das Wori Gotte» ist wie ein Kalbsbraten , der Sonntags
auf den Tisch einer in stommem Wandel liebwerten
Familie kommt : — r» muß auch die ganze Woche
Vorhalten ."

Dortmund
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angesehen werden, die ihrem Schreiber <

Kürzlich kommt ein Herr an den Schalter einer
schwäbischen Eisenbahnstation, löst sich ein Billet nach
Binswangen , steigt ei« und will stch 's bequem machen .

Da kommt ein Kondukreur in den Wagen und redet
ihn also an : „ Entschuldige S « au, send Ihr der Herr,
der noch Biswanae fahra will ?" Und auf die bejahende
Antwort : „No solle S « eaba au so guet sei' on no emol
an de Schalttr komma , es Hot an Irrtum gellba I"

Der Herr steigt auS , begibt sich zum Schalter, wartet
— wartet lange, nichts rührt sich.

Da — endlich kommt der Kondukteur aus dem
Schalterraum , und dem Wartenden abwinkend , ruft er
ihm zu : „Ihr kennet wieder ruhig ei 'schreiza on wester -
fahra , der J --" -rm n Irrtum gwea I"
■h. . iA/tiianö gesucht. ^

Offerten mit Zeug ' Hrhs '^Lrn u 'p " -»ran», und
.v— Fu erftggea trt * r<

,is ,
'

Jt eist „
/ M ^ V

. IN

Als sich beide Doktoren mit ernsten Gesichtern >*
Nebenzimmer znrückgeiogen haben, sagt der Hen
fessur, der die Ver>vandtschaftlichen Beziehungen >r
weile vergessen hat : „ Also zunächst die Hauptsache.
Kollege , — zu machen ist ja nichts mehr, — Wc-t
man dem Mann abknöppen ?"

Eingegangene Bücher und Zeitschistst^ .
In freien Stunde », Romane und Erzählung ^

das arbeitende Volk. Von dieser Wochenschrift, *
Heften zu je 10 Pfg erscheint, liegt jetzt der 2. Baut
neunten Jahrgangs nunmehr gebunden vor .

Die Biblivtkeken gewerkschaftlicher und po!
Verbände machen wir auf die bisher erschienenen 7-
besonders aufmerksam , dieselben bieten den
gern gelesene Romane, Erzählungen und sonstige Ü
Haltung . Jeder Band kostet gebunden in Hak
Mk. 4 . ; in Leinen Mk. 3.50. In Wochenhesteu
niert kostet jedes Heft 10 Pfennig . Bestellungen c
Bände sowohl als auch auf die wöchentlichen Liese »
nimmt jede Partei - Buchhandlung entgegen.

Neue Gesellschaft . Jnhatt u. a. : Paul
Schulunterhaltungsgesetz . und Maffenaustritt <w*j
Landeskirche . - - Georg von Bollmar : Wie es in
zur Wahlreform kam. — Engelbert Pernerjtorser
allgemeine Wahlrecht in Oesterreich .

Reue Zeit Nr. 17 enthält u. a . : Moloch Hot
— Hilligenlri . Der Erfolg eines Buches . 80®
Korn (Kiel!. — Die Ursachen des Gottesglaubens
Paul Lasargue. (Schluß. ) — Bon der Gold- und '
industrie. Von Gustav Hoch (Hanau a. M.)

Gleichheit Nr. 2 enthüll : Heraus mit dem
Wahlrecht . - Ein Erfolg sozialdemokratischer
Kampfe gegen Arbeiterinnenetend. Von -sr . -^j
Konsumgenossenschaft als wirtschaftliches Erziehunĝ
Von Simon Katzenstein . — Ausruf für die sozial
Jugendkonferenz in Karlsruhe . — Polttifche RuM
— Für unsere Kinder. !

Wahrer Jatob Nr. 2 : Bilder : Die Konstituts
Versprechungen des Zaren und Ein Prediger in der
sowie die Illustrationen Der Heldenmut der
Träume in Zarsloje Sselo. — Der textliche
Nummer bringt die Gedicht« Der 22. Jan
Straßenschiacht in Moskau.
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Itmatf und sie sei bemüht, nach Möglichkeit einschränkend
^ Quenzer (notl .) bemerkt , datz die Regierung

bemüht fei und auch mit Erfolg, einzugrei'en
j^ mer verbreitet sich über dt- Tätigkeit der Sittlichkeit-»
rfZtot ' die in erster Linie Gegner der Kasernierung
rvj , uiib so auch schwer mit den Anschauungen der Re-
ILrana in dieser wichtigen Frage überrinstiinme.E

^ werden endlich die Petitionen im Geschäftskreis
w Ministeriums der Finanzen erledigt.^

>bg. vanSpach jkons. i bedauert, dah dem Wunsch
^ « Umsatzsteuer für Grohuiühlen nicht nachgekommen
Morden set-

©chluh der Sitzung »/,« Uhr.
zrächste Sitzung Mittwoch halb 10 Uhr . TageSord«

Bildung von Kommissionen . Wahlprüfungea über
Wahlen in Bonndorf und Bruchial-Stadt , sowie

^ trrpellatron über die Fleischnot .

An der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer
folgende

sozialdemokratische Anträge
gegangen von den Abgg . Bechtold u. G . :

1 . Die Regierung zu ersuchen , dem Landtag eine
Vorlage -»gehen zu lassen, durch welche die

gkftsetzung der Tarife für dru Personen » und
ütrrvrrkchr auf den badischen Staatseisen¬

bahnen gesetzlich geregelt wird .
2, Eine Vorlage »»gehen zu lassen, durch welche

die Institution des Eisenbahnrats auf ge
setzliche Grundlage gestellt und eine
angemessene . Vertretung de - Land
tags im kisenbahnrat gewähr
leistet wird.

tz. Die Kammer wolle die Regierung ersuchen ,
einen Gesetzentwurf vorzulegen . durch welchen
bestimmt wird, daß die t ä g l i ch e A r b e i t s -
zeit aller in Staatsbetrieben be¬
schäftigten Arbeiter und Beamte 8 Stunden
, uht überschreiten darf.

i Bei Erteilung von Eisenbahnkonzes
sionen an Privatgesellschaften
eine Bestimmung in der Konzession auszuneh-
men. durch welche die Gesellschaften gehalten
find, die Anstellungs » und Besoldungsverhält¬
nisse ihres Personals so zu gestalten , daß das
Personal mindestens nicht schlechter
gestellt ist, als die gleichen Beamtenkategorien
i-u S t a a t s b e t r i e b e n .

Endlich hat die sozialdemokratische Fraktion
einen Gesetzentwurf eingebracht, der die Auf¬
hebung des Art . 3 des Gesetzes vom 20 . Juni
1874 , Einführung deS Reichsgesetzes betr., be¬
zweckt.
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^ US cler Partei.
- • * die Organisationen der sozialistische « Jugend

Süddeutschlands .
Die Unterzeichnete Jugendorganisation ladet oll«

vrudervereine der süddeutschen Staaten Bayern, Hessen,
Württemberg und Baden zu einer

trat Sonntag , den 11 . Februar 1906 , mittags
halb 1 Uhr ,

M Karlsruhe iin Restaurant Kühler Krug im «nschluh
m den Parteitag der badischen Sozialdemokratie statt»
ßudenden Konferenz höflichst ein.

Provisorische Tagesordnung :
1. Bericht über den Stand der Organisationen.
L Wie stellen sich die Organisattonen zur Schaffung

eines Zentralverbandes .
8. Gründung einer Jugendzeitschrift.
4. Beratung der eingelaufenen Anträge.
Dir ersuchen die Genossen allerwätt », sofort in ihren

Versammlungen zu dieser Konferenz Stellung zu nehmen
» d dieselbe, wenn irgend möglich, durch Delegierte zu
beschicken . Sollte es einzelnen vereinen nicht möglich
fcto , die Konferenz zu beschicken , so möchten sie ihre
Meinung durch Anträge und Resolutionen zum Ausdruck
dringen .

Anttäge , sowie Teilnahmeankündigungen müflen min¬
destens bis 28 . Januar 1806 in Händen des Genossen
kruno Wagner , Mannheim, 8 . 7, 17 IV sein.

Mit sozialistischem Gruß
Verband junger Arbeiter, Mannheim.
I . A. : Das vorbereitende Komitee:

Hch. Bauer . L. Breunig . B. Wagner .

g- Ei » Vorstoß gegen das RedakttouSgeheimuiS -
In den Nummern des BolkSblattS für Halle vomD. Juli und 1 . August v. IS . waren unter den Spitz»»arkrn : . Eine mißglückte AnwaltSrecknuag, bezw . der»rende Rechtsanwalt zwei Artikel erschien«», die sich«U Geschäftsgebräuchen und einer vom LandgerichtPotzdam inbibierten Kostenrechnung deS dortigen RechtS»

»mvatts Oskar Suchsland beschäftigten . Herr Rechts»
*n&alt Suchsland, der sich durch di« Artikel beleidigtWie , klagte nicht gegen den Redatteur Arthur
Molkenbuhr, der die Artikel verantwortlichdt zeichnet hatte , sondern gegen den Redatteur

Abgeordneten Adolf Thiele , in dem er den 83« »“ « der Artikel vermutete , da tt mit letzterem
früher Prozesse geführt hatte. Thiele lehnte aber

tz dem Schöffengericht hie Berantwortung Mt dem■fcwf« auf § 20 des Preßgesetzes ab «ud dezeichnete
Verfahren gegen ihn als unzulässig . Der Ge»
idorfitzende war anderer Snffcht und ordnete an, daß
verantwortliche Rrdavenr Molkenbuhr als Zeuge ge-n wurde . Auf die an den Zeugen gerichtete Frage,® «hiele die beiden Artikel versagt habe, verweigert?Ei»ze die Auskunft auf § 54 der Strafprozeßordnung ,■ a * t auf solche Frage » die Auskunft ' der »

«. . <L*, trn könne , deren Beantwortung ihmleibst dj , Gefahr strafgerichtlicher Ver -
1 * 19 ung zuziehen würde . Rechtsanwalt Suchs-

beanttagte nunmehr gegen Molkenbuhr zur Er«' »g des Zeugnisses 200 Mk . Geldstrafe und
?M .7^ >«ate Haft . Das Gericht verhängre gegen‘ « uenbfar zunächst eine Geldstrafe von 75 Mk. und ver»" daun die Sache.

Gwerkschastlkcht ArdckttdklvkgmlA.
- , » ?^ "u>rheim. Der Stteik d« RheiaschifsahrtS »

>« ngesellfchaft ist nach mehrwöchiger Dauer
| J*

jt*iegt worden Die Forderungen der Arbeiter wur»
-i>er Hauptsache bewilligt. Gestern nahmen die

ß i^ nbeii die Arbett wieder auf.
I find auf der Zipfendorf« Grube Bismarck
F ^ ^ bester in den Ausstand getteten.

gezeigt halten , sich bei der ersten Be
ratung dieses Gesetzentwurfs an der
Debatte über den materiellen Inhaltdesselben zu beteiligen . Die Gründe zu
suchen , die unS zu diesem etwas ungewöhnlichen Ver¬
fahren veranlassen , überlasse ich der Reichs
regierung und Ihnen , meine Herren . Ich be¬
schränke mich darauf , zu beantragen , den Gesetzen !Wurf,
gleich »-ie im vorigen Jahre , der Budgetkommission zu
überweise ».

Abg . Graf Oriola snatl.) :
^

Vor allem legen wir
Gewicht darauf , daß auch di« bereits pensionierten
Offiziere und Soldaten im Gesetze berücksichtigt werden.
Deshalb richte ich an den Kriegsminister die dringendeBitte, die auf dem Gebiete der Hinterbliebenenverforgung
bestehenden Härten möglichst durch ein besonderes Re¬
liktenVersorgungsgesetz zu beseitigen, wie eS die Budget¬
kommission gefordert hat.

Reichsschatzsek-etär Frhr . v. Stengel erklärt : Rück¬
wirkende Kraft wird den Gesetzen insofern gegeben, als
sie am 1. April 1805 Geltung erlangen sollen . Eine
Verallgenieinerung der Rückwirkung auf alle noch lebenden
Pensionäre sei mangels der dazu erforderlichen unge¬heuren Mtttel nicht denkbar .

Abg . Lesche lSoz .s spricht sich gegen die Verlveisungan eine besondere Kommission aus . Seine Partei stehe
nach wie vor auf dem Standpunkte , daß durch die Vor¬
lage eine ausgleichende Gerechtigkeit nach unten
hin noch immer nicht erreicht wäre.

Abg . Mngdan tFreis. Vp . ) bedauerte, daß nicht auchdie Zivilbeamten der Armee mir in das Gesetz einbezogenwerden.
Die Vorlagen werden an die Budgetkommission ver¬

wiesen.
Die Novolle bett . dieWarenverkehr - Statistikwird in erster Lesung durch sehr unbedeutende Debatte

erledigt, ebenso die erste Lesung des Entwurfs betr . die
Wertbestimmung der Einfuhrscheine .

Rächst« Sitzung Montag : Kleinere Vorlagen.

Kaclifcbe Obronik .
Pforzhcimer Nachrichten .

23. Januar .
— Die » Blechwrbrstiftung * . Das Jnvalidenheim

für Pforzheimer Arbeiter, zu dessen Installierung der
Stadtverordnete Kayser im Austausch gegen eine alte,
unbenützte Wasserkraft sich von der Stadtgemeinde880 000 Mk. geben läßt , soll nicht, wie gemeldet, nach
Backnang , auch nicht auf die Hub kommen , sondern tat¬
sächlich hier in Pforzheim errichtet werden.— Viktoria - Theater . Der Regisseur unseres
Theaters , Herr Karl Fuhrmann , gibt an seinem Benefizdie reizende Operette von Planquette Tie Glocken von
Corneville am Mittwoch Abend . Herr Fuhrmann wird
hier als tüchtiger Schauspieler und Regisseur sehr ge¬
schätzt . ES ist ihm ein volles HauS zu gönnen.

Die Bautätigkeit wird auch in diesem Jahrein Pforzheim eine bedeutende sein . Schon jetzt wird an
vielen Stellen mtt dem Abhub des Bodens begonnen.Dabei kann man so recht das anarchische Raubbausystem
der heutigen Produktionsweise beobachten . Während ein
Teil der Schuttwagen von den Anhöhen der Stadt , na¬
mentlich der Wilhelmshöhe, herabgeführt iverden , werden
andere von 4 Pferden dieselben Anhöhen hinaufgeschleppt,und der Schutt wird oft neben dem von einem andern
Bauunternehmer ausgegrabenen Bauplatz abgeladen. Die
Verluste einer solch unproduktiven ArbeitSwcise iverden
den Bauarbeitern dann aufgebürdet, die man nach Mög¬
lichkeit bei langer Arbeitszeit und niederem Lohn aus°
brutet.

Keicbslag .
Berli «, 18. Jan.

(24. Sitzung.)
(Schluß.)

JWflt die erste Beratung des Gesetzentwurfs be-
die Pensionierung der Ossiziere und

^ « etzentivurfS berreksend die Versorgung von Per »
. . oes ^ eichsh-eies , der Marine und der Schutztruppe .kkeußich,r Kiiegsininister v. Einem erllärt : Der

entspreche der vorjährigen Vorlage, sei aber
^ rt durch die Ausnahme der von der Budgetkom »’nate Verbesserung hinzugefü-; !« !, Beschlüsse. Er« rzttch die Gesepentwürse wohlwollend zu prUr l musterhaften Verhalten de
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Rintheim , 20. Jan . Donnerstag Abend gegen halb
8 Uhr stürzte die Ehefrau deS Maurers Beck von hier
bei der Veilchenstrabe aus der elektrischen Bahn und
blieb bewußtlos liegen . Sie lvurde von einigen Pcr -
onen ins Pornerhaus der Fabrik von Wolf und Sohn

gebracht , wo fie die erste Hilfe bekam . Die Verletzte
wurde später durch ihren Mann mittelst Droschke nach
ihrer Wohnung gebracht. Der Arzt konstatierte einen
Sprung der Hirnschale , doch scheint die Verletzte außer
Lebensgefahr zu sein.

Bruchsal , 22 . Jan . Herr Lehramtsprakrikant A. W i l z
beginnt heute Dienstag , den 23 . Januar , abends
halb 8 Uhr in der Aula der höheren Töchter -
chule den 2 . Cyklus der Volksvorlesungen. Er wird

prechen über unsere Himmelskörper und die Be¬
wegungen derselben an Lichtbildern vorführe».* Baden -Baden , 22. Jan . Unter überaus zahl¬
reicher Beteiligung fand heute Nachmittag 8 Uhr das
Leichenbegängnis des verstorbenen Staatssekretärs Frhr .
von Richtbofen auf dem hiesigen Friedhose statt .’ Ueberlingeu , 22 . Jan . Wie der Seeb . meldet,war am SamStag eine Fata reor^ana zu beobachten .
Im Westen hatte sich der Hohentwiel über den Horizont
erhoben und zeigte sich in seiner ganzen Größe . Das
Schauspiel dauerte etiva eine Stunde .* Bom Bodcnsee , 20 . Jan . DaS Luftschiff des
Grafen Zeppelin ist auseinandergeschlagen worden. Indas Projekt ist über 1 Million Mark gesteckt . Wie man
hört, soll Graf Zeppelin seine Flugversuche endgiltig auf¬
geben .

* Heidelberg , 22 . Jan . Der Seismograph des
asttophqsikalischen Institut , auf dem Königstuhl registrierte
gestern Nachmittag 4 .10 llhr ein heftiges Fern - Erd
i) ebe n.

Hus dem Reiche *
Mainz , 20 . Jan . Das Ministerium hat den Regie-

rrmgsaffejsor Wolff beauftragt , drei Jahre lang als un¬
besoldeter Regierungsassessor in der städtische» Verival -
tung tätig zu sein. Es fällt auf, daß hier ein lliegie-
rungsbeamter in der städtischen Verwaltung auf diese
Weise Verwendung findet , und zwar, ohne daß die Bürger¬
meister vorher von dieser Regierungsverordnung Kennt¬
nis erhielt.

Euskirchen , 20 . Jan . In letzter Zeit sind cm ver-
chiedenen Orten falscheZweimarkstücke ausgegeben worden.

Hier hat man in einem Garten 33 Stück dieser Münzen
versteckt aufgefunden. Anscheinend hat hier der Besitze :
der Falsifikate Gefahr geiviltert und sich seines Schatzes
entledigt. ,

Zittau , 22. Jan . Siebenfacher Mord . Unter
dem Verdacht , einen siebenfachen Mord am 12. Dezember
1804 an seinem Schwiegervater, dem Wirtschaftsbesitzer
Frendenberg in Obersteina, an dessen Frau , an der
18 Jahre alten Tochter und an dem 14jährigen Sohn
Freudenbergs sowie an seiner eigenen Frau und seinen

und 7 Jahre alten Kündern begangen zu haben, wurde
der Steinbruchspächter Thomschke in Obersteina verhaftet.
Er wird beschuldigt, die sieben Personen mit einer Rade»
Ijarfe erschlagen und dann das Haus in Brand gesteckt zu
haben, damit dir Leichen verkohlten . Schlechte finanzielle
Verhäünisse werden als Motiv der Tat angesehen.
Thomschke war von Kriminalbeamten lange beobachtet
worden , fie hatten mit ihm zusammen lange gearbeitetund schließlich hat er sich ih icn gegenüber verraten .

Klus der Reftdenz .
* Karl - rube , 23. Ja ».

Die Ausstellung .
Das Ministerium des Innern teilte dem Stadtrat

mit, daß es auch die Mittel -für die in der Abteiluirg
Bienenzucht vorzusehenden Prämien bis zum Be¬
trage von 1000 Mk . zur Verfügung stellen werde.

Für die Austeilung von Preisen an Aussteller
>>er Gartenbau -Ausstellung bewilligte der Stadtrat
dem Verein selbständiger Handelsgärtner Badens
den Betrag von 14 000 Mk.

Wegen der Uebernahme der mit beiden Ausstel¬
lungen zu verbindenden.,LZwis ^ nf^ ^ eKAdk ^ -
2 ?” J ™ * J 3™ - »Ein der Arbeitermassen hat

bewährt. Hoffentlich lernt aus diesem' . .
f

'
hast auch

^bjc

* Für oder gegen da- Schwurgericht . Ja der
heutigen Generalversamnil» ig deS Freisinnigen Vereins
spricht RechrSanwall Dr . Oppenheiiner über dieses
Thema.

* Verkauf der Maxanbahn . Das Ministerium hat
dem Stadlrat den Entiourf deS wegen Verkaufs der
Maxaubahn an den Staat vorbehaltlich der Zustimmung
des BürgerausifaniieS und der ständischen Genehmigung
abzuschließenden Verttags zur Aeußerung mitgeteilt . Der
Entiourf wurde vom Stadtrat vorbehaltlich einiger un¬
wesentlicher Aenderungen angenommen.

Es bätte nichts geschadet, wenn der Stadtrat über
den Inhalt deS Entwurfes der Bürgerschaft eine kurze
Orientierung ermöglicht hätte.

* Der erste diesjährige Festhalle -Maskenball
findet , wie bereits angekündigt , am 3. Februar statt. Tie
Summe der zur Prämiierung von Gnzelkostüme » und
Gruppen ausgesttzten Preise ist wieder auf 1100 Mk.
festgesetzt. Der erste Damenpreis und der erste Herren-
c reis werden in Barbettägen von je 100 Mk. gegeben ,
die übrizen Einzelpreise In Form praktischer AusstattungS-
gegenstäiide . Zur bequemen Besichtigung des Balles sind
flir diejenigen, welche sich nicht in das fröhliche Treiben
im Ballsaale mischen wollen , nummerierte Plätze in der
Balkonloge der oberen Gallerie und in der ersten Sitz¬
reihe neben dem Balkon eingerichtet , die sich von jeher
lebhafter Nachfrage erfreuten. Vormerkungen auf diese
Plätze nimmt Herr Kaufmann Dahlemann , Kaiser-
straße 185, entgegen .* Samariterkursus in der Gewerbeschule . Auf
Anregung des Vorstandes der Gewerbeschule beschloß der
Stadtrat als Ergänzung der Weiterbildungskurse für das
Schuljahr 1905/06 einen sogenannten Samariterkurs
jUnierricht über den Bau des menschlichen Körpers und
Anleitung in der ersten Hilfeleistung bei Unglücksfällen )
für freiwillige Schüler der 3. Klasse der ftaglichen An¬
stalt einzurichten und die Leitung der Kurse dem Herrn
praktischen Arzt Dr . Genier, .uolonnenarzt der freiwilligen
Saiiikütskolonnr hier, zu übertragen . Tie Teilnehmer
an dem Kurse haben ein Schulgeld von 1 Mk. zu ent¬
richten .* Straßenbahn . Rach Mitteilung der Staats¬
anwaltschaft wurde Zimmerpolier Josef Berg wegen
lviederholter Beleidigung städtischer Straßenbahnschaffner
durch das Schöffengericht Karlsruhe zu einer achttägigen
Gefängnisstrafe verurteilt.* Unbeanstandet werden durch den Stadtrat dem
großh. Bezirksamt vorgelegt : Vier Gesuche um Aufnahme
in den badischen Staatsverband , sowie die Gesuche des
Güierbestätlereibesitzers Eugen v. Steffelin um Erlaubnis
zum Betrieb der Kantine im Hause Bahnhofstraße 44
und des Wirts Hermann Grumann um Erlaubnis zum
Ausschank von Branntwein in seiner Wirtschaft zum
Schützen, Wielandtstraße 32 . letzteres unter Bejahung
der Bedürfnisftage hinsichtlich des Branntioeinschanks.* Znnmerbrand . Am Samstag Abend gegen 8 Uhr
entstand in einer Werkstälte des östlichen Stadtteils da¬
durch ein Brand , daß vor einem geheizten Ofen zu-
sammengefegte und gelagerte Hobelspäne jedenfalls durch
Herausfallen glühender Kohlenteile Feuer singe ». Das
Feuer wurde von den Hausbewohnerli entdeckt und ge¬
löscht, so daß die alarmierte Feuerwache nicht mehr be¬
sonders einzugreifen brauchte . Ter Materialschaden be¬
trägt etwa 150 Mk. und der Gebäudeschaden etwa
10 Mk.

Vermischtes .
8 Sechzig Stimden in offenem Boote auf See

getrieben ist die Bemannung des bei Horns Riff gesttan-
de :en und von der See vollständig zetrümmerten Dam¬
pfers Iris . Als die 17 Insassen nach furchtbaren Leiden,bei der hochgehenden See ständig den Tod vor Augen ,
chließlich von einem Rettungsboot der Station Lünne
geborgen werden konnten, waren sie am Ende ihrer Kraft
angelangt und mußten ärztliche Hilf« in Anspruch nehmen.
Einer von ihnen war von den ausgestandenen Entbeh¬
rungen und Anstrengungen soivie von der Kälte derart
entkräftet, daß er unter den Händen der Aerzte starb.

Die Revolution in Rußland .
Warschau , 22 . Jan . Die Sozialisten feiern den

heutigen Jahrestag der Petersburger
Ereignisse dadurch , daß sie nicht arbeiten und
andere zwingen, die Arbeit einzustellen . Die Kauf¬
leute sind in kritischer Lage : die Revolutionäre
zwingen sie, ihre Geschäfte zu schließen, die Polizei

sie, sie offen zu halten.
Auf dem Witskowskiplatzfeuerte Militär , als ein

Volkshaufe versuchte, den Produkteilmarkt zu
prengen ; dabei gab es zwei Tote .

— Infolge des zur Feier des Jahrestages der
Petersburger Ereignisse von den Sozialdemokraten
oroklamiertcn eintägigen Generalaus¬
tandes ruht in Warschau und in Lodz
in allen Fabriken die Arbeit . In an¬
deren Städten ist der Ausstand nur teilweise durch¬
geführt.

Petersburg , 23 . Jan . Der gestrige Tag ist ohne
Zwischenfall verlaufen . Die Mehrzahl der Fabri¬
ken war im Betrieb . Auch in Moskau wurde überall
gearbeitet . Nach Meldungen aus dem Innern des
Landes wurde die Ruhe nirgends gestört.

Petersburg , 23 . Jan . (Lokalanz.) Während der
Wasserweihe in Szarskoje -Selo wurden zwei als
Klosterschwestern verkleidete weibliche Mitglieder
der revolutionären Kanipforganisation festgenom-
inen. Beide trugen scharfe Dolche bei sich .

Detzte poft .
Das Schwurgericht Mannheim

verurteilte gestern den Raubmörder Ueberle aus
Heidelberg, der den Tapezierer Kunz aus Pforzheini
arn 25 . Juli ermordete und beraubte , zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus.

Stichwahl Meßkirch -Stockach.
Stockach, 22 . Jan . , 10 Uhr abends . Bei der heu¬

tigen Landstags -Stichwahl im ’2 . Wahlkreise Meß¬
kirch -Stockach wurde Kunstmühlebesitzer B r o d -
mann (natllib . ) mit 156 Stimmen Mehrheit
gewählt. ^ Landesverrat
wurde ein Dreher der Eisenacher Fahrzeugfabrik
verhaftet . Er hat aus derselben Geschützteile ent¬
wendet und wegen deren Verkauf mit fremden
Staaten unterhandelt .

Hochverrat wittern
die Hamburger Behörden in einem Flugblatt ,
wegen dessen Verbreitung gegen drei Genossen die
Untersuchung eingeleitet ist . Zur Vorsicht werden
neben Hochverrat auch noch Aufruhr und Aufrei¬
zung aus dem Flugblatt herausgelesen : vielleicht
bleibt dann wenigstens etwas hängen.

Neue Staatsaktion in Königsberg .
Der Redakteur der Volkszeitung in Königs¬

berg i . P . , Genosse C r i s p i e n , wurde gestern
Vormittag verhaftet, weil er in einem von ihm ver¬
öffentlichten Bericht über die Gerichtsverhandlung
gegen L o e b e - Breslau die inkriminierten Worte
Loebes veröffentlichthat . Gegen Redakteur Genossp
M a r ch i o n i n i von der Volkszeitung ist ein Ver
fahren wegen Majest -

'
Hc^beleidigung ein-

nrl/ült . »x.2rden . wvbr Beschleui?M .Les, den er zu
bedürfen, ar^ oessen Stelle setzen ? Etni ^ cht hat .
preußische Dr * iklassensystem ? Ja .1 Prmioe -

Zwischenfall verlaufen istmeine Herren , wer dE - .^ irkung und die Kon- anderes , Scf w - t'? tzwas in der 1 Hauses

erfolgten gestern in vielen Betrieben in Rom, auch
bei der Straßenbahn , aus Anlaß der Feier der russi¬
schen Revolution . — Es kam auch zu einigen Kon¬
flikten mit der Polizei.

35 Arbeiterparteiler
waren bis gestern Mittag in England gewählt.

Durch Explosion gesunken
ist in Rio de Janeiro ein brasilianischer Kriegs¬
dampfer . Mit Ausnahme eines Offiziers soll die
ganze Besatzung , 300 Mann , ertrunken sein.

Der 21. Januar .
EL liegen noch folgende Nachrichten vor :

Singen , Amt Durlach.
Rach der Generalversammlung der Freien Turner -

schast feierte Genosse Sauer - Karlsruhe die r »ssischen
Freiheitskämpfer. Mit Beifall »vurde das Referat auf»
genommen, ivie sein Vortrag des Gedichts Moderne
Sllaveukctten .

Jspringe «.
120 Männer von hier waren in der Versammlung,

welche im Gasthaus zuin Hirschen ihre Sympathie für
das revolutionäre Proletariat Rußlands kundgaben, . ver»
sammelt. Herr Abgeordneter Genosse Eichhorn war
Referent. Er geiselte die russischenund preußisch -sächsifaen
Zustände. Mit großer Begeisterung wurde wie ander¬
wärts vielfach die beisolgende Resolution einstimmig
angenommen:

Die Versammlung begrüßt mit Genugtuung" die
revolutionären Creignisse in Rußland, durch welche das
mit Verbrechen jeder Art beladene absolutistijche Re¬
giment in seinen Grundfesten erschüttert ist und den
unter den bisherigen grauenvollen Zuständen schmach¬
tenden Völkern im russische » Reich die Bahnen frei¬
heitlicher , kultureller Entwickelung geöffnet wurden.

Die Versammlung spricht allen Kämpfern für poli-
tische Freiheit in Rußland ihre tiefste Sympathie und
Bewunderung aus, ganz besonders aber den Männern
und Frauen , die auf dem Boden der sozialdemokrati¬
schen Anschauungen fußend , mit und in dem Prole¬
tariat wirken und kämpfen , deren zäher und unermüd¬
licher Arbeit, die sie seit Jahrzehnten allen Gefahren
und Verfolgungen zum Trotz betrieben haben, in erster
Linie die erreichten Resultate zu danken sind.

Die Versammlung betrachtet es als Pflicht deS
deutschen Proletariats , die Opfer dieser Kämpfe , deren
Siege seine Siege sind, mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln zu unterstützen .

Zell A. H.
Die Genossen und Genossinnen versamnielten sich des

Abends in der Wirtschaft zur Blume , um den Gedenktag
des erschütternden Ereignisses am 22 . Januar 1905 in
würdiger Weise zu begehen . Mit großer Begeisterung
wurden die Worte der einzelnen Genossen aufgenom
die die Ursache der Revolution in klaren Worten <^ .n»
zeichneten . Wenn auch die Versammlung nicht stark be¬
sucht war , wurden doch durch diesen Anlaß dem Sozial¬
demokratischen Verein Mitglieder zugeführt.

Singe « A . H.
Auch hier hielten die Genossen eine Gedächtnisfeier

der am 22. Januar 1905 ln Rußland für die Freihett
Gefallenen ab Genosse Hübner referierte über die
russische Revolution. Das beim Schluß auf die für die
Freiheit kämpfenden Brüder in Rußland ausgebrachte
Hoch zeigte, daß auch die organisierten Arbeiter in
Singen mit ihren Brüdern in Rußland sympathisieren.
Genossin Sonner wies auf die in Rußland ge¬
fallenen Frauen und Kinder hin und zeigte , daß dort
auch die Frauen an der Seite ihrer Männer für die
Freiheit kämpfen gelernt haben. DaS auf die Frauen
ausgebrachte Hoch bewies, daß diese Worte ebenfalls auf
guten Grund gefallen waren

m
Breslau .

Der rote Sonntag in Breslau hat
durch seinen ruhigen , würdevollen Verlauf die Hoff¬
nungen der Scharfmacher auf den hauenden Säbel
und die schießende Pistole bitter betrogen. Soweit
bis jetzt die Nachrichten vorliegen, ist es nirgends
zu Zusammenstößen gekommen, obgleich von der
Polizei alle Vorbereitungen getroffen waren , zum
großen Teil in einer Form , die der natürlichen Er¬
regung nur noch neue Nahrung gebeit mußte. 600
Schutzleute, 14 Berittene , zwei Regimenter Infan¬
terie , ein Reginient Kavallerie und 6 Batterien ,
zusammen über 4000 Mann mit 36 Geschützen stan¬
den in Breslair bereit, den erwarteten Aufruhr nie- ■
derzuschlagen . Die ganze innere Stadt , vor allem
der Ring mit dem Rathause , war durch dichte Schutz¬
mannsketten für den Verkehr gesperrt, der altbe-
rühmte Schweidnitzer Keller und der Stadthaus¬
keller waren geschlossen , ebenso viele Geschäfte, denen
der Absperrung -wegen ohnehin die Kunden gefehlt
hätten . Omnibusse und elektrische Bahnen durften
im Absperrungsgebiete nicht halten, Droschken über¬
haupt nicht passieren . Außer dem Gewerkschafts¬
hause waren ursprünglich noch fünf Versammlungs
lokale vorgesehen , doch war es unterirdischen Kräf¬
ten gelungen, vier Wirte zu einer Zurücknahme
ihrer Zusage zu bewegen . Es fanden deshalb im
Laufe des Tages drei Versammlungen im Gewerk¬
schaftshause und eine im Etablissement „Am Strand
der kühlen Oder " statt , an denen gegen 6000 Per¬
sonen tcilnahmen . Der Besuch der einzelnen Ver¬
sammlungen war durch Karten geregelt worden,
Parteigenossen mit weißen Armbinden versahen in
den Versammlungen und in den Straßen davor
den freiwilligen Ordnerdienst so musterhaft, daß der
Polizei nichts zu tun übrig blieb . In den Ver¬
sammlungen referierten abwechselnd unter stürmi¬
schem Beifall die beiden Breslauer Abgeordneten,
Genossen B e r n st e i n und T u tz a u e r . Einstim-
mig gelangte die folgende Resolution zur Annahme ;

„Die Breslauer Arbeiterschafi erklärt : Das
Dreiklassenwahlsystementrechtet die preußischen
Arbeiter , die Produzenten des sozialen Reichtums
und zahlreichste Bevölkerungsklasse . Es ist die
Quelle aller Klassengesetzgcbung, der Aufrecht-
erhaltung der größten Sozialungerechtigkciten
und ein Hemmnis jeder durchgreifenden sozialen
Reform . Die Versammlung pxotestiert gegen die
Aufrcchterhaltnng dieses Produkts der Reaktion
und fordert den Vorstand der sozialdemokratischen
Partei ans, die Demonstrationen gegen das Drci -
klassenunrccht so lange fortzusetzen , bis es endlich
gefallen ist .

"

Ruhig und würdig , wie der Verlauf der Ver¬
sammlungen gewesen war , vollzog sich auch das Aus¬
einandergehen der Demonstranten. Die Breslauer
Arbeiter können mit Stolz auf ihren „roten " Sonn¬
tag zuriickblicken.

Schlesien .
In ganz Schlesien war der Verlauf der Demon¬

strationen durchaus würdig . Ans Neisie wird ge¬
meldet, daß dort die Versammlung, in der vor 200

cn Genosse Dorf - Breslau sprach , ruhig
In Freiburg

Gewerkschaftshaus lange vor Beginn der
- .i .'sperrt. Rach einem» ftr



Referat des Genossen Zimmer - Breslau prote¬
stierten die Besucher der glänzend verlaufenen Ver¬
sammlung einhellig gegen die Entrechtung des Pro¬
letariats durch das Dreiklassenwahlrecht. In
Sittersbach bei Waldenburg waren 800 Bergleute
zusammengekommen, die nach dem Vortrage des
Reichstagsabgeordneten Sachse einstimmig eine
Protestresolution annahmen . Im niederschlesischen
Vergrevier verlief alles ruhig , so daß den von Bres¬
lau dorthin kommandierten Kürassieren keine Ge¬
legenheit geboten war , kavalleristische Schneidigkeit
zu beweisen . In Ohlau war es den konsigniert
gehaltenen Husaren ebenfalls dank der mustergilti -
gen Haltung der Demonstranten verwehrt, in Aktion
zu treten . Das Versammlungslokal , das unter per¬
sönlicher Aufsicht des Amtsvorstchers unter Assistenz
von -1 Gendarmen stand , war wegen Ueberfüllung
lange vor Beginn abgesperrt. Vor 280 Personen
referierte hier Genosse Mehrlein - Breslau , auf
dessen Vorschlag eine Resolution einstimmige An¬
nahme fand, die dem Protest gegen das Wahl-
unrecht Ausdruck gab, den Parteivorstand zu ener¬
gischster Fortsetzung des Kampfes auffordert und
schließlich den russischen Revolutionshelden die
Sympathien der Ohlauer Arbeiterschaft ausspricht.
In Breyhan bei Militsch mußte die von 150 Per¬
sonen besuchte Versammlung , in der S e n k - Bres¬
lau sprach , ebenfalls vor Beginn abgesperrt werden;
auch hier war der Perlauf ein ruhiger , so daß die
im Dominium untergebrachten Ulanen nichts zu
tun bekamen.

Eine Versammlung unter freie in

Himmel improvisierten die Genossen von Brr« ,
da ein Lokal nicht aufzutreiben war . Plötzlich tauch¬
ten einige Gendarmen und Schutzleute auf , die in
einer Droschke angefahren kamen ; bei ihrem Er¬
scheinen gingen die Versammelten ruhig auseinan¬
der, und die Polizei fand nichts mehr zu tun . —
1700 Demonstranten wurden in Lirgnitz gezählt, wo
zwei imposante Versammlungen stattfanden, in
denen der Reichstagskandidat Gen. Müller -
Görlitz sprach. Auch hier war der Verlauf durchaus
ruhig . — Die Versammlung in Schweidnitz , wo
gelbmann - Langenbielau referierte , war von
1000 Personen besucht, Hunderte mußten umkchren,
das starke Polizeiaufgebot hatte keine Veranlassung,
einzugreifen. — Stark besucht war ebenfalls die Ver¬
sammlung in Löweuberg, wo Staudinger -
Leipzig referierte . Auch die Versammlung in Neu¬
stadt hatte einen sehr starken Besuch zu verzeichnen ,
desgleichen Parchwktz, wo Gen . R a d l o f - Breslau
sprach, und in Protzsch bei Militsch, wo unter länd¬
lichen Verhältnissen Gen. P e i k e r t - Breslau vor
überfülltem Auditorium referierte . Aehnliche Nach¬
richten liegen auch aus der übrigen Provinz vor.

Halle.
g . D i e vier Wahlrechtsversamm¬

lung en in der Stadt , die überfüllt waren,- — be¬
reits um 10 Uhr morgens hatten sich die Arbeiter¬
bataillone aufgemacht und Tausende konnten keinen
Einlaß bekommen , — verliefen in mustergü¬
tiger Ordnung und die vorgeschlagenen Reso¬
lutionen wurden einstimmigangenommen .
Während die überwachenden Polizeibeamten in den

Versammlungen den notwendigen Takt besaßen ,
ging die Polizei auf den Straßen und besonders auf
dem Marktplatz in der provozieren sten
Weise vor. U. a . waren eine ganze Reihe Stra¬
ßenabsperrungen , die mehr als überflüssig waren,
vorgenommen worden. Nach dem Marktplatz konnte
man auf geradem Wege nicht gelangen ; dort
waren -aber zwei große Dampffeuer -
fpritzen in Betrieb gesetzt . Die Polizei
war meistens zu Pferde . Die Versammlungsteil¬
nehmer hatten keinen Anlaß , nach dem Markt zu
gehen , aber es fanden sich Neugierige dort ein, um
dem Schauspiel der berittenen Schutzmannschaft zu¬
zusehen . Hierbei passierte cs nun leider, daß durch
das kopflose Tun der Polizei einige Per »
sonen zu Boden geritten , und ganz ohne
Anlaß mehrere Verhaftungen vorge -
n o m m e n wurden . Nachmittags gegen 143 Uhr
zogen die Spritzen , die nicht in Tätigkeit gekom¬
men waren , unter Heiterkeitsausbrüchen und allge¬
meinem Hallo ! ab, und als sich die berittene Schutz¬
mannschaft verkrümelt hatte , war Ruhe.

Erfurt.
Eine für Sonntag Abend angesetzte Versamm¬

lung für FrauenundMädchen,inder Luise
Zietz-Hamburg sprechen sollte , wurde polizeilich
verboten . Eine große Männerverfammlung
wurde genehmigt.

Köln.
Der Polizeipräsident verbotdasAnkleben

der Plakate für die Protestversammlungen .

verlief der „rote Sonntag " in größter Ruhe nutz
Ordnung .

Aus dem Ruhrevier
wird das gleiche gemeldet. Nur in Herne wurde i
die Versammlung aufgelöst, weil dem Ueberwache» , \
den die Resolution nicht gefiel .

Wilhrlmshave «.
Sämtlichen Marineteilen der Garnison war der

Besuch der angrenzenden oldenburgischen Ortschaf,
ten verboten worden. Das 2. Seebataillon blieb in
der Kaserne konsigniert. _

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Heute Die »

tag Abend balb 9 Uhr Singstunde . Nach Schlutz
derselben Sängerversammlung . Um Vollzähligei
Erscheinen ersucht der Der Vorstand.

Quittung .
Für die russische « Freiheitskämpfer gingen ei» .

Versammlung in Kleinsteinbach 6,15 Mk . — Freie Turner-
schast Singen (Amt Durlach ) 4 Mk.

Expedition des Bolksfreuud .

Briefhaften der Redaktion .
St . Georgen . AIS Mitglied eines Feuerbestattung»

Vereins ca. 48 Mk., im andern Falle ungefähr 78 Mk.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. W e i ß, ^
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch».̂
druckerei und Verlag des Volksfreugd , Geck u . Ci» f
Sämtliche in Karlsruhe .

Konsumverein Karlsruhe und Umgebung |
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Kajtung.

Allen Mitgliedern und Freirnden der Genossenschaft zur gefl . Kenntnis , daß unser bisheriger Vorstand, Herr
Wilhelm Stößer , am 15. Januar 1906 aus dem Vorstand ausgefchieden und

Herr Georg Bergmann ,
(bisher Konsumverein Sendling - München )

dafür eingetreten und die Geschäftsführung übernommen hat.
Mit dieser Aenderung im Vorstand wurde zu gleicher Zeit eine Geschäftsverbindung mit der Groß -EinkaufS -

Gefellschaft deutscher Kensumrercine iii Hamburg hergestellt, bei der nunmehr unser Bedarf an Waren eingedeckt wird.
Bei der anerkannt vorzüglichen Oualität von Waren der Groß 'Einkaufs-Gesellschaft und der außerordentlichen

Leistungsfähigkeit derselben sind wir in den Stand gesetzt , allen Wünschen der Mitglieder Rechnung zu tragen.
Nufere MitgUeder aber ersuchen wir, die Genossenschaft in der Weise zu unterstützen , dag sie a t l e Bedürfnisse

sin eigenen Laden denen.
Mst genossenschaftlichem Gruß

Der Aufsichtsrat : Der Vor st and :
Wilhelm Koch , Vorsitzender . Georg Bergmann , Josef Müller .

Pforzheim .
Sonntag den IS . Februar

im „Schwarzrn Adler '

der vereinigten Arbeitervereine : Freie
Turnerschait , (iesangverein Freiheit und

Freie Radler.
Reichhaltiges , unterhaltende » Programm .

Anfang 8 Uhr . Saalöffnung 7 Uhr .
Es ladet hierzu höflichst eia . 301 .3

Vas Komitee .
Kartenabgabe am Mittwoch den 7. und frettag den 9. februar, jeweils von

7,9 Uhr ab. Letzte Kartenausgabe Sonntag den 11 . frebruar von n —n l/t Uhr.

ttO ,
w‘UtW,t ""6 MaskeR_

- ■ ■ .Verleih - Anstaltleistungsfähigste
und Neuanfertigung nach Maß (nur stilgerecht)

A. Jierrmatm , Karlsruhe
Wohnung : Sofierrstrahe 35 pt. . Laden z . Zt . Kaiserstraste 157 ,

vis a vis dem Museum.
kl IchfeilL Aiswabl pKbUQlltJfKostüm. Prompter Versiod nach Atsvirts.

Vereine erhalten extra billige Preise . 24^.5

2Waschinen-
Schreiner

für Fraise und Bandsäge zu sofortigem
Eintritt gefacht . 238 .6

Sitmnler tz Venator »
Off - nbnpf ,

Üftn| . firn»},
Wkrdnplsh37. §o-«ig « plllh 65,
Waldfiraße 41 »e. Kaisnssriße 36,

empfiehlt

dtwschl-n Kakao,
garantiert rein,

per ti Ji 1 .—, 120 und 1 .50.

Echt Holliindtr Kakao,
per kt 2.20 und 2 .80.

Kasseler Hascr-Kakao,
'/, -kt -Kalton 90 *5, bei 6 Karton

ü 83 g

Hafer -Kakao,
"

lose per kt M 1.—.

Diverse Chokolade.
Echt chinesischen Thee

per kt 1 .60, 2.—. 2.40 und 3 —,
per l/. tt 40, 60, 60 und 73 jJ.

Thecspitzen ,
per kt M 1 .20 und 1.00, per V* U

35 und 40 Pfg .
Mit 5 °/. Rabatt .

Für die treten Beweise inniger Teilnahme bet dem plötz¬
liche« Hiuichei en unserer lieben Mutter . Schwiegermutter , Groß¬
mutter, Schwester , Schwägerin und Tante ,

in» KpolUna Salier pf »
KemnseHändteiia ,

für die überaus zablreichen Kranzspenden und die Stieben«
begleitnng von hier und auswärts und für den e , bebenden Tr .ruer-
gesang deS Getan ve eins . Lassallia " sprechen wir Allen unsere»
tiesgefühttesten Dank aus .

Die trauernde» Hinterbliebenen :

Kcrmann 8iehhoru,
JTTaria Eichhorn ged. Faller
Antonie Schwan grd . Faller
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Wundern Sie sich nicht ,

Zwiebeln
W M 6 Wi , 10 M 55 M

JfJttB« Mt. Bm-

Kartoffeln
gelb « Bergkartoffeln

3 m 12 M

Nene holL Vollhäringfe
Aöit 4 m ,

« npfehlea

wenn es Ihnen
trotz allen An¬

strengungen nicht gelingr . Ihre Wäsch « schön sauber und weiß zu bekommenI
Jed nfalls haben Sie das wichtigste als nebensächlich bekam
wichtigste beim Waschen ist , wie jede erfahrene Hausfrau wer
einwandfreies Waschprodutt zu nehmen , was dep •—
auch gerecht werden kann. Helbachs Rhenus -B _als ein gutes , durchaus zuverlässiges Waichmir ». —
sollte daher von keiner Hausxrau unversucht bleckt,^ -KhKe Kur»—

\ kurzgrfaßter Dar -
^tb deS Baues de¬

rben Schutz gegen

dfmmImaheC0 .

des . L. m . b . H .
-bandelt. DaZ Wung , best, auf . , 1 M ^ a>..-»ai«) gesucht .
dpi '; . - . lyve*. , I nebst Zu' auf £ April zu der» I Offerten mit Zeug - sspbßJtuma - w - » .

f̂VtJTt
nvo wenn di« vo^ f ' Pf

J»jni m JürtaUatheitern
nach der

Sfigeleisettfabrik Neuenbürg
ist zu | HfT vermeiden . W

Deutscher Wetallarbeiter -Heröand
Orts Verwaltung - Pforvheim .

Hrntfilirr Mktllümbkilkr-VttbMd.
Geschäftsstelle Pforzheim .

Bureau r Waisenhauspla » 5 . Telefon 14Ü
An unsere Mitglieder l

ES diene zur Kenntnis , daß die Geschäftsstunden laut Beschluß der 1
Generalversammlung bis auf weiteres wie folgt festgesetzt :

Vom I . April bis SM». September von 9—1 Uhr mittags und .
von 3 —7 Uhr abends .

Vom 1 . Oktober bis 31 . März von 9—1 Uhr mittags und vo,
4—8 Uhr abends . 30LH ,

Frisch eingetroffen :
ein weiterer Waggon neue

Marinaden
Wir empfehlen , so lange Vorrat :

Kollmöpse
offen , Stuck 5 4 , die 4 Llter-Dose 1 .80

Sismarekheringe,
offen, Stück 5 die 4-Ltr . - Dofe 1 .80 .

Sratheringe
offen, Stück 8 die 8-Liter-Dofe * 90 .

russ. Sardinen
offen , Pfund 35 ^ , Füßchen 1 .80 ,

IPfannkuch & Go.,
G . m . b . H .

in den bekannten KaiMer ferkaolsstellen.

Ein seit Jahren bestehend, gut
gehendes 306 .4

Friseurgefchäft
ist Familienverhättniffe halber bis
1. April oder früher zu verkaufe ».

Gefl . Off. erb. unter F . 8 . 553
hauplpostlagernd.

Infolge großer direkter
Einkäufe verkaufe :

Schweine¬
schmalz

amerikanisch gar. rein.
dkl l tf i 56 ..J
„ 5 a i53 ^
„ §0 « -Kudkl i 48 ^

Schweine¬
schmalz

fst. deutsche Marke, vorzügl .,
dri 1 0 t 6 » ^

5 a i 60 -Jn
„ 50 « -Kudrl t 55 J,

Fr. W. Hauser Ww.
Erbpri « zenstr . 21 .

Telefon 464.
Versand nach aus-
M 130

Ull U IWIHI V.. V»». )t eiff
Itur . . -fiten, so mögen sie als der / Gif
angesehen werden, die ihrem Schreiber ^ ^

Gehröeke,
2 schwarze und Westen dazu ,
mittlere Figur , find, weil zu
je für 12 Mk . z» verkaufe « .

Werderstr . 05 , 4. St . r.

Ein Schlüssel
wurde in der Versammlung
. Kühlen Krug" gefnudc » . Decket
kann in der Exped. abgeholt werd

Auf dem MaSkenfall in der
Halle letzten Samstag wurde
Portemonnaie mit Inhalt

gesunden.
Abzuholen gegen Ausweis auf
Exred . d . Bl .

a * ~
Kopfläu8e

verschwinden unfehlbar durch
5(M „ Nissin “ 50-
zu Hab . V OttoMwyer . Wilh .-Stl

Qänselebern
werde» fortwährend angeka »

* h r ingerstr . 88 , nächst
Adlerstratze. Ull

KkkllllvtMchvsg .
Die Erd- und Kabelverlegung

arbeiten , Ausführung von I
auschlüssrn uiw . sollen für daS Ja»
1! <X; neu vergeben werden.
Unterlagen find beim untcrferttgv
Amt lRathauS 3. Stock, Zimmer
einzusehen, woselbst auch die Angeb
bis zum 1 - Februar d. I . vormitta
9 Uhr verschlossen und mit der
schrift . Erd- und Kabelverlegung
arbeiten ' versehen, einzureicken fia

Karlsruhe den 22. Januar
Stadt . Elektrotechnisches A »

Abotme
»ierteljäl
« Pfg.

(lnse
Slätte ,

D
er Wa
' Lokal

Regst
j2l . Ja
1Flickrefl
nicht mi

; Ären ,
Umbau

wü>
^ sie felbf

! junge p
>damit gl

dem er
ftv une

man si
dliche

müsse ,
jrechtsb

hatter
Ges,

st Leinen
es gibt

»egende
cht mehr
hsten Best

tanze A r
tzird auf de

neu a
i halber u

, Ausr
Der Lokal
er Mont

. Ü
stsird ur

eiti ungc


	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]

